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Die Conſerbativen und der 
Bund der Landwirthe. 


wiſchen dem Bund der Landwirthe und der 
Ei Partei herrſchen unzweifelhaft ge⸗ 
Bezi en, ſo ſehr auch die Organe beider 

ſpannte Beziehungen, 
Parteirichtungen den vorhandenen Gegenſatz zu ver- 
ſchleiern ſich bemühen. Die Vorgänge bei der Wahl 
des Nachfolgers des Herrn von Ploetz haben deut⸗ 
lich das Vorhandenſein von Differenzen erkennen 
laſſen. Einen neuen Beweis dafür bietet der Aus⸗ 
tritt des Herrn v. d. Gröben-Arenſtein aus dem 
Bunde der Landwirthe. Der conſervative Reichs- 
tagsabgeordnete für den Wahlkreis Heiligenbeil— 
Preußiſch Eylau, Mitglied des Herrenhauſes 
v. d. Gröben⸗Arenſtein hat dem Provinzialvorſitzen⸗ 
den für Oſtpreußen, Herrn Grafen zu Dohna— 
Wundlacken, öffentlich angezeigt, daß er aus dem 
Verbande des Bundes der Landwirthe zu ſeinem 
„aufrichtigen und tiefſten Bedauern“ auszuſcheiden 
ſich genöthigt ſehe. Dieſer Austritt aus dem Bunde 
der Landwirthe iſt ein ſehr auffälliger Schritt. 
Herr v. d. Gröben iſt agrariſch geſinnt bis auf die 
Knochen, war bis jetzt eifriger Parteigänger 
des Bundes der Landwirthe und iſt 
auch vielfach als Redner in Bundesverſammlungen 
hervorgetreten. Eine Zeit lang hat er auch die 
Stelle eines Provinzialvorſitzenden für die Provinz 
Oſtpreußen im Bunde der Landwirthe bekleidet. 
Wenn ein ſo eifriger Agitator für die Bundesſache 
ſich genöthigt ſieht, plötzlich dem Bunde den Rücken 
zu kehren, ſo müſſen gewichtige Gründe den Anlaß 
dazu geboten haben. Welcher Art dieſe Gründe 
ſind, iſt noch nicht bekannt geworden. Das Haupt⸗ 
organ des Bundes der Landwirthe, die „Deutſche 
Tagesztg.“, hat ſich bisher über den Fall ausge⸗ 
ſchwiegen. Die „Kreuzztg.“ giebt an, daß ihr die 
Gründe der Austrittserklärung unbekannt ſeien. 
Man vermuthet, daß der Austritt des Herrn v. d. 
Gröben zuſammenhängt mit der Wahl des Frei⸗ 
herrn von Wangenheim zum Vorſitzenden des 
Bundes und mit der Ablehnung des Antrages 
Mirbach auf Ausſetzung der Wahl. } 
Es mag jein, daß der Ausgang der Wahl bei 
Herrn v. d. Gröben eine perſönliche Verſtimmung 
hervorgerufen hat; denn auch ſein Name war unter 
den Candidaten für den erledigten Poſten eines 
Leiters des Bundes genannt. Mehr (Wahrſchein⸗ 
lichkeit) aber hat die Vermuthung für ſich, daß der 
immer ſtärker hervortretende Gegenſatz zwiſchen den 
„reinen“ Agrariern vom Schlage der Herren von 
Wangenheim, Dr. Hahn, Dr. Röſicke und den 
Conſervativen die Austrittserklärung veranlaßt hat. 
Es paßt natürlich den conſervativen Parteiführern 
nicht, daß die gegenwärtigen Leiter des Bundes der 
Landwirthe die beſtehenden Fraktionen zum alten 
Eiſen werfen und eine neue Wirthſchaftspartei 
gründen wollen. Vor einiger Zeit hat der Vor— 
ſitzende der conſervativen Reichstagsfraktion Frhr. 
v. Manteuffel ſcharfe Angriffe von bündleriſchen 
Organen erfahren. Durch das vermittelnde Gin- 
greifen des Herrn v. Plötz iſt eine offene Fehde⸗ 
anſage damals noch vermieden worden. Es 
ſcheint, als ob das Fehlen des Herrn von 
Plötz und ſeiner vermittelnden Thätigkeit 
ſchon jetzt ſich ſichtbar macht Wahrſcheinlich 
wäre es unter ſeinem Regime nicht paſſirt, daß der 
in dem Hauptorgan der Conſervativen in aller 
Form angekündigte, nur durch einen Zufall nicht 
rechtzeitig eingegangene Antrag des Grafen Mirbach, 
eines bei den Conſervativen in hohem Anſehen 
ſtehenden Parteiführers, einfach vom Ausſchuß des 
Bundes der Landwirthe ad acta gelegt worden iſt. 
Da dem Grafen Mirbach vor der Abſendung dieſes 
Antrages zweifellos bekannt war, daß im Ausſchuß 
eine ſtarke Neigung zur Wahl des Frhr. v. Wangen⸗ 
heim vorhanden war, ſo hatte der Antrag offenbar 
die Bedeutung eines Gegenzuges der conſervativen 
Parteileitung, um die ſpätere Wahl eines den Gonfer- 
vativen mehr genehmen Bundeskandidaten zu er- 
möglichen. Das Scheitern dieſes Planes hat die 
Verſtimmung im conſervativen Lager noch vermehrt 
und iſt jedenfalls von Einfluß geweſen auf den 
Entſchluß des Herrn v. d. Gröben, eines engeren 
Landsmannes des Grafen Mirbach, aus dem Bunde 

auszuſcheiden. 

Im Lichte dieſer Vorgänge hat eine Mittheilung 
des „Vorwärts“ eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit für 
ih, nach welcher der Kaiſer angeblich feine Miß. 


billigung über die Wahl des Frhrn. 
v. Wangenheim ausgeſprochen habe. Das 
werde vielleicht, ſo meint das ſozialdemokratiſche 


Blatt, dazu führen, daß ihm im Wahlkreis Pyrit 
von gouvernemental⸗conſerpativer Seite noch ein 


Elbing, 


Gegencandidat entgegengeſtellt werde. Das Blatt 
behauptet außerdem, daß der Conſervativismus des 
Herrn v. Wangenheim ziemlich jungen Datums jei, 
63 ſei noch nicht 10 Jahre her, da war er ent⸗ 
ſchieden liberal. Die „Deutſche Tagesztg.“ be⸗ 
zeichnet zwar dieſe Mittheilung als ein plumpes 
Manöver, aber recht beweiskräftig klingt ihre Ent⸗ 
gegnung nicht. Was hätte es auch für den 
„Vorw.“ für einen Zweck, eine ſolche Meldung ſich 
aus den Fingern zu ſaugen. Die weitere Ent⸗ 
wicklung der Angelegenheit verdient mit Jutereſſe 
verfolgt zu werden, da ſie auf die Geſtaltung 
unſeres Parteiweſens erheblichen Einfluß ausüben 


kann. 
Das Ende des 
ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieges. 


Das Friedensprotokoll iſt unterzeichnet, und ohne 
Zweifel wird in längerer oder kürzerer Zeit die 
Unterzeichnung des Friedensvertrages folgen. Weder 
Spanien noch Amerika hat eine Intereſſe an der 
Verlängerung des Krieges oder auch nur an einer 
Verſchleppung der Friedensverhandlungen. Wenn 
dieſe dennoch ſich etwas in die Länge ziehen ſollten 
und vorausſichtlich werden, ſo wird dies ledigli 
auf die Schwierigkeit der Regelung verſchiedener 
Fragen und auf die uralte Vorliebe der Diplomaten 
für recht bedächtiges Handeln zurückzuführen jet. 

Wir können dennoch den ſpaniſch-amerikaniſchen 
Krieg als thatſächlich beendet anſehen, dieſer Krieg, 
welcher weder von Amerika noch von Spanien hätte 
unternommen werden ſollen, hat beiden Ländern 
Wunden geſchlagen, an denen ſie noch ſehr lange 
zu leiden haben werden, und der endlich weder dem 
Beſiegten noch dem Sieger, noch ſelbſt dem Dritten, 
der ſich doch ſonſt immer zu freuen pflegt, wenn 


ſtändiſchen, 
ird 


wird. 
Vielleicht am beſten ſchneidet noch der — Be⸗ 
fiegte ab. Er verliert allerdings große Beſitzungen. 
Aber dieſe legten dem Lande mehr Bürden und Ver⸗ 
pflichtungen auf, als ſie ihm nutzten. Sie waren 
im Grunde für das arme und unentwickelte Land 


eine ebenſolche Laſt wie für einen verarmten Edel⸗]d 


mann ein großes Schloß, welches in Stand zu 
halten ſeine Mittel nicht e und deſſen nur 
dürftige Ausſtattung ihm ſchon läſtig wird. Aber 
man entſchließt ſich in der Regel trotzdem nur 
ſchwer, ſich von dem ererbten Beſitz zu trennen. 
Zwingt einmal die Nothwendigkeit dazu, dann iſt 
es im erſten Augenblick auch noch ſchwerlich, nach 
einiger Zeit aber ſagt man: Gott ſei Dank, daß 
man den Krempel los iſt. Spanien hätte ſich vor 
zwanzig und noch mehr Jahren entſchließen ſollen, 
Cuba zu verkaufen. Nun iſt es nicht nur Cuba, 
ſondern auch Porto Rico und noch dieſes und jenes 
los. Wenn es nicht daheim von den Karliſten in 
neue Verlegenheiten geſtürzt und ihm nicht die 
cubaniſche Schuld aufgehalſt wird — da in dem 
Präliminarvertrage von der Schuld nicht die Rede 
iſt, darf man annehmen, das Amerika nachſichtig 
Kai —, dann kann Spanien feine Kräfte 
aheim verwerthen und die reichen natürlichen Schätze 
heben, welche das Land in Hülle und Fülle birgt, 
und die on bisher hat brach liegen laſſen. 

5 Die Aufſtändiſchen in Cuba ſowohl wie auf 
we Philippinen werden bald merken, daß ſie nur 
7 0 han gewechſelt haben. Nun wäre ja Amerika 
en Herr immerhin als Spanien, aber die 
a 7 auch dafür in anderer Weiſe etwas 
s noch oller. Schon während des Krieges, als 

5 ihr Intereſſe war, mit den Aufſtändiſchen 
freundlich zu verkehren, behandelten fie die Auf 
ſtändiſchen auf Cuba als feiges und elendes Räuber⸗ 
pad, die auf den Philippinen als regelrechte Wilde. 
Welches auch das ſtzließliche Schickſal Cubas und 
der Philippinen ſein möge, Ruhe wird ſo bald 
weder 1 He 3 einziehen. 

Am ſchlimmſten daran — ſo eigenthümlich das 
auch klinet — wird der Sieger fein 15 u in 
mehr als einer Beziehung. — Eventuell werden die 
Amerikaner mit den Einwohnern der ganz oder 
halb annektirten Inſeln noch manchen harten und 
hinterliſtigen Kampf zu beſtehen haben. Das, was 
ſie verhältnißmäßig leicht erobert haben, werden ſie 
nicht ohne Mühe, Koſten und ungewohntes Blut- 
vergießen nur behalten können. Die Regierung 
der gewonnenen Territorien wird auch allerlei 
Schwierigkeiten bereiten. Behandelt man die 
Länder wie amerikaniſche Staaten, dann werden 
die Neger und die Sonderintereſſen läſtig werden, 
behandelt man ſie als Colonien, dann bricht man 


Dienftag, den 


zwei ſich ftreiten, in dieſem Falle alſo den Auf-] M 
vorausſichtlich zum Segen gereichen | ich 


he Zeitung 


„di Tageblatt. 


* 


16. Auguſt 1898. 


mit einem der erſten Grundſätze der amerika— 
niſchen politiſchen Auffaſſung. Man hat auch 
mit der Eroberung zweiffellos mit der viel ge— 
rühmten Monroe-Doctrin gebrochen. Hat man aber 
erſt mit dem Abbröckeln begonnen, dann iſt kaum 
noch ein Halt. Keine Monroe-Lehre, Beſteuerung 
eventuell auch ohne Vertretung, Eroberungspolitik 
— dieſe Abweichungen zwingen zur Errichtung 
eines großen ſtehenden Heeres und zur Vergrößerung 
auch der Marine. Und damit iſt die alte 
republikaniſche Verfaſſung, die alte Ordnung der 
Dinge ſchon in die Brüche gerathen Manu wird 
nicht nur mit neuen Verhältniſſen, ſondern auch 
mit ganz neuen Anſchauungen und Gefahren zu 
rechnen haben. Dabei haben wir noch gar nicht 
erwähut das durch die amerikaniſchen Eroberungen 
wachgerufene Mißtrauen der übrigen Mächte, welche 
nun mit Amerika als einem vollſtändig neuen 
Factor in der Weltpolitik rechnen und es in die 
Welthändel hineinziehen werden. — Onkel Sam 


hat durch ſeinen Krieg ſich „Nachbarn“ angeſchafft, 


und da er ein unliebenswürdiger Herr iſt, wird es 
ihm an Zank ſchon nicht fehlen, welcher ihm das 
Leben vergällen wird. Wie der japaniſch-chineſiſche 
Krieg ſeine Weltfolgen hatte, welche bisher weder 
den Japanern, noch den Chineſen viel Freude 
gemacht haben dürften, wird auch dieſer ſpaniſch⸗ 
amerikaniſche Krieg ſeine Weltfolgen haben, welche 
den Amerikanern auch nicht immer Freude machen 
werden. Aber ſie haben es gewollt, die Herren 


Amerikaner, und ſie werden die Folgen tragen 


müſſen. 


Der Friede. 

Das Madrider republikaniſche Blatt „Pais“ 
veröffentlicht ſchwarz eingerahmt den Text des Friedens- 
brotokolls und ſagt, Spanien jet hiermit zu einer 
acht dritten Ranges herabgeſunken. Der, Imparcial“ 
reibt, Spanien ſei von einem Gefühl bitterer 
Traurigkeit ergriffen. Der „Liberal“ erwartet 
nichts Gutes von den Verhandlungen betreffend die 
Philippinen; der miniſterielle „Globo“ meint, mit 
dieſem Frieden beginne das erſte Kapitel einer neuen 
Geſchichte Europas. Der conſervative „Tempo“ 
endlich giebt der Beſriedigung über die Beendigung 
es Krieges Ausdruck. a 
In ſpaniſchen Regierungskreiſen beſchäftigt man 
ſich mit dem Gedanken, auf welche Weiſe und wo⸗ 
mit man Frankreich für die großen Dienſte, die es 

panien erwieſen hat, dankbar ſein könne. Man 
hat ſich bisher dahin geneigt, für Frankreich 
günſtige Handelsverträge abzuſchließen. 

Die ſpaniſche Regierung hat Sonnabend Abend 
den General-Gouverneuren auf Porto Rico und 
den Philippinen Inſtruktionen bezüglich der Aus- 
führung der Beſtimmungen des Friedensprotokolls 
und der Vorbereitungen zur Räumung der Inſeln 
zugehen laſſen. Auch erhielten dieſelben Inſtruktionen 
für den Fall, daß die Aufſtändiſchen den Waffen- 
ſtillſtand nicht anerkennen ſollten. 

Nach Unterzeichnung des Protokolls über den 
Präliminar⸗Frieden durch Staatsſekretär Day und 
den franzöſiſchen Botſchafter Cambon beauftragte 
der Präſident Mac Kinley letzteren, der Regierung 
der franzöſiſchen Republik feinen Dank dafür aus- 
zuſprechen, daß fie ihre guten Dienſte den Ver- 
einigten Staaten und Spanien zur Verfügung 
ftellte, um die Ausſöhnung zwiſchen beiden zu er- 
leichtern und ſobald als möglich den kriegeriſchen 
Operationen ein Ziel zu ſetzen. Mac Kinley fügte 
hinzu, er ſei glücklich darüber, daß die Verhand⸗ 
lungen über den definitiven Frieden in Paris ftatt- 
finden würden. Auch die ſpaniſche Regierung be- 
auftragte den franzöſiſchen Botſchafter in Madrid, 
der Regierung der franzöſiſchen Republik den Dank 
der ſpaniſchen Regierung für ihre Spanien ge 
leiſteten guten Dienſte zu übermitteln. 

Die bis jetzt erwachſenen amerikaniſchen Kriegs- 
ausgaben werden auf 150 Millionen Dollars ge- 
ſchätzt. Präſident Mac Kinley conferirte am 
Sonnabend mit dem Kriegsſekretär Alger und dem 
General Corbin. Die Armee wird wahrſcheinlich 
auf einen Effektivbeſtand von 100000 Man ver⸗ 
ringert werden, die Truppen auf den Philippinen 
werden jedoch noch bedeutend verſtärkt werden. = 
Es ſcheint ſicher zu fein, daß der Botſchafter in 
London Hay der Nachfolger Day's als Staats— 
ſekretär werden wird; Day wird wahrſcheinlich 
binnen 8 Tagen demiſſioniren. — Aus Franklin 
(Luiſiana) wird ein Fall von gelbem Fieber mit 
tödtlichem Ausgange gemeldet. 

Die cuban iſche Junta theilte dem Kriegs— 
departement mit, daß die Aufſtändiſchen die Be— 
ſtimmungen des Friedens-Protokolls annehmen und 
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beiten ren 


gierung giebt bekannt, daß die außerordentlichen 
Maßnahmen hinſichtlich der Correſpondenzen und 
Depeſchen nach und aus Spanien auf den Antillen 
aufgehoben ſeien. Die Beförderung chiffrirter Des 
peſchen bleibt jedoch ausgeſchloſſen. 

Das amerikaniſche Staatsdepartement iſt der 
Anſicht, daß die Proklamation und die Befehle, 
welche am Freitage erlaſſen wurden, eine weitere 
Proklamation betreffend Aufhebung der Blokade von 
Cuba und Porto Rico unnöthig machen. — 
Den amerikaniſchen Schiffscommandanten ging der 
Befehl, die Feindſeligkeiten einzuſtellen, Sonnabend 
früh zu, worauf die letzteren ſofort aufhörten. — 
Die Unterzeichnung des Friedensprotokolls wird 
allen cubaniſchen Inſurgenteuführern bekannt gegeben 
werden; Gomez ſoll als Oberbefehlshaber anerkannt 
werden. — Vom General Miles iſt die Draht- 
meldung eingegangen, daß er den Befehl zur Ein— 
ſtellung der Feindſeligkeiten empfangen habe. 

Admiral Cervera beſuchte Sonnabend die ge— 
fangenen Spanier in Portsmouth bei Boſton Er 
wurde von einer großen Volksmenge enthuſtiaſtiſch 
begrüßt; hunderte drängten ſich heran, um ihm 
die Hand zu ſchütteln. Cervera hielt eine Auſprache 
an die Gefangenen und ſpeiſte dann bei dem Admiral 
Carpenter. 

In Waſhington iſt die Nachricht eingetroffen, 
es ſei Marſchall Blanco gelungen, nach 
Manzanillo die Meldung von der Unterzeichnung 
des Protokolls über den Präliminarfrieden gelangen 
zu laſſen. 

Der Dampfer „Auſtralian“, welcher ge— 
chartert iſt, um den Befehl zur Einſtellung der 
Feindſeligkeiten von Hongkong nach Manila zu 
bringen, iſt in der Nacht zu Sonntag dorthin in 
See gegangen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Für die Wirkſamkeit der Handelsverträge 
ſpricht die Thatſache, daß die oberſchleſiſchen 
Werke, wie der „Freiſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
gegenwärtig jo coloſſal beſchäftigt find, daß augen- 
blicklich Tauſende von Arbeitern noch geſucht werden. 
Da aber dort deutſche Arbeitskräfte nicht mehr auf- 
zutreiben ſind, ſo werden ſolche außer aus Galizien, 
auch aus Niederöſterreich in größeren Trupps heran- 
geholt. Die großen Bauten, die auf verſchiedenen 
Werken vorgenommen werden, hängen mit dem Be- 
ſtreben zuſammen, ſich immer mehr von der rheiniſch, 
weſtfäliſchen Induſtrie zu emanzipiren, indem nun⸗ 
mehr hier diverſe Artikel fabrieirt werden ſollen 
die bisher von dort bezogen werden müſſen. 

* 


* 

Für die Betheiligung der Sozialdemokratie 
an den Landtagswahlen tritt auch der „Proletarier 
aus dem Eulengebirge“ ein; er hält es für mög- 
lich, daß in Schleſien dadurch der Reaktion einige 
Mandate abgenommen werden. Dies müſſe als ein 
Ziel betrachtet werden, um das zu kämpfen es ſich 
wohl der Mühe lohne. Der Freiſinn habe ſich zwar 
bei der Reichstagswahl den Sozialdemokraten gegen- 
über nicht ſchön benommen, aber deshalb dürfe man 
keine Bosheitspolitik treiben, ſondern müſſe ſich auf 
den Boden der Thatſachen ſtellen und dieſe ver- 
langen vor Allem eine Zurückdrängung des Junker⸗ 
thums. Darum Betheiligung an den Landtags- 
wahlen! 

Die „Sächſ. Arbeiterztg.“ ſpricht ſich ebenfalls 
für die Wahlbetheiligung aus und fordert, daß die 
Freiſinnigen möglich ſt viel Candi 
daten aufſtellen. Wo kein Freiſinniger da 
ſei, könne auch keiner unterſtützt werden. Dagegen 


erklärt ſich die Magdeburgiſche „Volksſtimme“ gegen 


die Wahlbetheiligung. Es habe ſich aus der Reihe 
der Magdeburger Genoſſen bislang noch keine 
Stimme für die Betheiligung an den Landtags- 
wahlen erhoben. 

* * 

Für die Geſinnungsverfolgung in Kriegerver⸗ 
einen wird auch aus Weimar ein neuer Fall ge 
meldet. Dort haben ſämmtliche Offiziere, die dem 
Verein als Mitglieder angehören, das Verlangen 
geſtellt, den Stadtrath Meyer, den Vorſitzenden 
des freiſinnigen Vereins, aus dem Vereine auszu⸗ 
ſchließen; anderen Falles würden ſämmtliche Offiziere 
zum Austritte aus dem Vereine genöthigt ſein. — 
Stadtrath Meyer gehört ſeit Jahren als angeſehenes 
und eifriges Mitglied dem Kriegerverein an. Als 
freifinniger Führer in Weimar iſt er ebenfalls ſeit 
Jahren hervorgetreten, ohne daß bisher eine der⸗ 
artige Maßnahme gegen ihn für nöthig gehalten 
wurde. Es ſcheint darnach, als ob dieſer Akt des 
Geſinnungsterrorismus mit dem Ausfall der letzten 


Reichstagswahl in Weimar zuſammenhängt. Be⸗ 
kanntlich iſt dort der Sozialdemokrat gewählt worden 
in Folge des Verhaltens der Nationalliberalen, die 
durch Unterſtützung eines agrariſchen Reaktionärs 
eine Stichwahl zwiſchen dieſem und dem Sozial- 
demokraten herbeigeführt haben. Das Vorgehen 
der Offiziere iſt um ſo auffälliger, als Stadtrath 
Meyer, der auch dem Landtag angehört, ſich der 
Achtung der geſammten Bürgerſchaft Weimars 
erfreut. 

Auch der Kriegerverein in Bardowiek hat 
vom Landrath die Aufforderung bekommen, die 
„reichsfeindlichen“ Mitglieder aus dem Verein 
auszuſcheiden. Es ſollen ſolche Leute, wie dem 
Herrn Landrath aus beſter Quelle mitgetheilt 
worden, im Verein fein. Wenn der Aufforderung 
nicht innerhalb 14 Tagen nachgekommen wird, 
ſollen die Fahne und die Statuten eingezogen 
werden. Der Verein befindet ſich in einiger Ver- 
legenheit. Er beſitzt nahezu 8000 Mk. Vermögen. 
Einen etwaigen Aueſchluß würden die Betroffenen 
ſich nicht ſo ohne Weiteres gefallen laſſen. 

* 


Zu dem Fall Lange in Halle nimmt jetzt der 


betheiligte Verein „Germania“ ſelbſt das Wort. 


Er erklärt, die betr. Ausſchluß⸗Aufforderung ſei 
ihm nicht von der Behörde, ſondern von dem Nord- 
oſt⸗Thüringer Bezirk des deutſchen Kriegerbundes 
zugegangen. Er habe ſich geweigert, der Auf- 
forderung Folge zu geben, da er damit ein that- 
ſächliches Unrecht gegen Lange begangen haben 
würde. Dieſer habe zur Befürwortung einer 
Petition des deutſchen Veteranenverbandes mit Ab- 
geordneten aller Parteien Rückſprache genommen, 
alſo auch mit den ſozialdemokratiſchen, beſonders, 
ſoweit ſie der Petitionscommiſſion angehörten, z. B. 
dem Reichstagsabg. Buch. Dabei habe Lange, ob- 
gleich er Vorſitzender des Verbandes war, nicht ein⸗ 
mal das Wort geführt, ſondern zwei andere Mit⸗ 
glieder. Der Verein beſtreitet, daß in ihm eine 
ſozialdemokratiſche Unterſtrömung herrſche; aber die 
Mitglieder, ſämmtlich alte wirkliche Krieger, die für 
König und Vaterland ihr Leben eingeſetzt, wollten 
ſich nicht als Marionetten brauchen 
haſſen, ſelbſt auf die Gefahr hin, vom deutſchen 
Kriegerbund ausgeſchloſſen zu werden. 


Deutſchland. 


— Der Kaiſer empfing Sonnabend Vormittag 

in Wilhelmshöhe zwei ſeiner früheren Lehrer, die 
Profeſſoren Vogt und Kius. 
Eine Zuſammenkunft des deutſchen 
Kaiſerpaares mit dem italieniſchen Königs- 
paar ſoll nach Meldung des „Corriere della Sera“ 
im Oktober in Venedig ſtattfinden. Kaiſer 
Wilhelm wird die Fahrt nach dem heiligen Lande 
von einem italieniſchen Hafen aus antreten. Die 
Zuſammenkunft in Venedig wird keinen politiſchen 
Zweck haben. Der Miniſterpräſident Pelloux 
wird den König Humbert begleiten. Man 
glaubt, daß das deutſche Kaiſerpaar auch die Aus- 
ſtellung von Turin beſuchen werde. 

— Prinz Heinrich feierte Sonntag auf der 
ruſſiſchen Iufel Sachalin, die im Ochotskiſchen 
Meere der Mündung des Amur vorgelagert iſt, 
ſeinen 36. Geburtstag. 

— Mit Flaggenparade iſt am Sonntage die 
Herbſtübungsflotte unter dem Befehl des 
commandirenden Admirals, Admiral von Knorr, 
auf der Rhede von Kiel formirt worden. Admiral 
von Knorr ſetzte ſeine Flagge auf S. M. S. 
„Blücher“. 

Für das Bismarck⸗Denkmal gingen 
in Hamburg in ſechs Tagen 175716 Mark ein. 

— Der im Reichsjuſtizamt ausgearbeitete Ent- 
wurf betreffend Reformen des Hypo⸗ 
thekenbankweſens ſoll der „Münch. Allg. 
Ztg.“ zufolge etwa Anfang Dezember zur Vor- 
legung im Reichstag kommen. 

— Die Einrichtung eines „Poſtbeirathes“ 
hat die Handelskammer zu Hanau kürzlich beim 
Staatsſekretär des Reichspoſtamts angeregt. Die 
Kammer hat ſich die Einrichtung ungefähr jo vor⸗ 
geſtellt, wie fie auf dem Gebiete der Eiſenbahn. 
verwaltung in Form der Eiſenbahnräthe getroffen 
worden iſt. Sie wünſcht, daß zu den Boft- 
conferenzen, die in Preußen für jede Provinz oder 
im allgemeinen auch für jeden Oberpoſtdirektions. 

bezirk eingerichtet werden könnten, Vertreter des 
Handelsſtandes, der Induſtrie und der Landwirth— 
ſchaft hinzugezogen werden, vielleicht auch Vertreter 
der Behörden derjenigen Orte, in denen ſich Poſt⸗ 
ämter erſter Klaſſe befinden. Den Poſtconferenzen 
oder dem „Poſtbeirath“ würde die Eigenſchaft einer 
berathenden Körperſchaft beizulegen ſein, deren 
Mitglieder berechtigt fein würden, bei den Ober- 
poſtdirektionen Anträge über allgemeine oder Be⸗ 
zirksangelegenheiten des Poſt⸗, Telegraphen- und 
Fernſprechweſens zu ſtellen und ihre Auskunft ein⸗ 
zuholen. 5 \ N 

— In verſchiedenen Berufszweigen, bei den 
Schuhmachern, Buchbinder 2c. wird gegenwärtig reich⸗ 
haltiges Material über die Ausbreitung der Straf⸗ 
anſtalts arbeit, die Methode der Arbeitsvergebung 
in Zuchthäuſern und Gefängniffen und die dadurch 
bewirkte Schädigung der freien Arbeiter, ſowie der 
ſelbſtſtändigen kleinen Meiſter geſammelt. Dies 
Material ſoll zur Begründung von Maſſenpetitionen 
der Betheiligten an den neuen Reichstag dienen, in 
welchen eine weſentliche Einſchränkung und Umge⸗ 
ſtaltung der Zuchthausarbeit gefordert werden ſoll. 

— Der Redakteur der maſuriſchen „Gazetta 
Ludowa“, Bahrke, in Lyck iſt nach Meldungen 
polniſcher Blätter ins Ausland entflohen, um Ge⸗ 
fängnißſtrafen zu entgehen. 

— Eine Geländeabſperrung in Rheinheſſen 
aus Anlaß von Schießübungen erregt dort große 
Unzufriedenheit. Auf dem Ingelheimer Grund iſt 
durch die in Mainz garnifonirenden Regimenter 
87 und 88 ein Terrain von etwa 6000 Morgen 
abgeſperrt worden für die Zeit vom 10. bis 
13. Auguſt und vom 16. bis 20. Auguſt von 
Morgens 7 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr. Man 
denke ſich in die Lage der von dieſer Abſperrung 


betroffenen Landwirthe! Inmitten der Gerſten⸗ und 
Weizenernte wird in Rheinheſſen neun Tage hin⸗ 
durch mit nur zwei Tagen Unterbrechung ein Gebiet 
abgeſperrt, das durch ſeinen Reichthum an Frucht 
weithin bekannt iſt. Man könnte glauben, die 
Militärbehörde habe ſich erſt mit den Bürger⸗ 
meiſtereien und den größeren Grundbeſitzern über die 
Zeit der ſtattzufindenden Uebungen verſtändigt. 
Nichts von alldem iſt jedoch der Fall, rein willkür⸗ 
lich nach Gutdünken der Militärbehörde wird der 
Landwirth an der Einbringung ſeiner Ernte ge⸗ 
hindert. Trotz der Proteſte bei den Kreisämtern 
und beim Miniſterium des Innern wird ſeit Mitt- 
woch früh luſtig drauf los geſchoſſen. — Die An- 
gelegenheit wird durch die Abgeordneten Schmidt⸗ 
Alzey und Schmitt⸗Mainz im Parlamente zur 
Beſprechung gebracht werden. 

— Auf der Eiſenbahn in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika ift den „B. N. N.“ zufolge nach dem 


Eintreffen des Majors Leutwein ſofort der 
Lokomotivbetrieb auf der Eiſenbahn eingeführt 
worden. Der Betrieb mit Mauleſeln hatte ſich 


ſchon auf der nur 40 Kilometer langen Strecke nach 
Station Röſſing faſt undurchführbar erwieſen und 
hatte außerdem bereits jetzt täglich ca. 450 Mk. 
mehr gekoſtet, als der Betrieb mit Maſchinen. 

— Der ſtellvertretende Landeshauptmann von 
Deutſch-Südweſt⸗Afrika, Regierungsaſſeſſor von 
Lindequiſt, kommt, wie der „Rhein. Kurier“ 
meldet, in Kurzem zu längerem Erholungsurlaube 
nach Deutſchland. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Miniſterpräſident Baron Banffy hatte 
am Sonnabend in Iſchl eine Audienz bei Kaiſer 
Franz Joſef, welche anderthalb Stunden dauerte. 
Nach der Hoftafel begaben ſich Baron Banffy 
und Graf Thun zuſammen in das „Hotel Kreuz“, 
wo fie in der Wohnung des ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten etwa eine Stunde conferirten. Sonntag 
Vormittag um 9 Uhr beſuchte der Reichsfinanz⸗ 
miniſter Baron Kallay den Miniſterpräſidenten 
Baron Banffy; beide conferirten eine halbe Stunde 
miteinander. Baron Banuffy wurde vom 
Kaiſer Franz Joſef um 11 Uhr, Graf 
Goluchowski um 12 Uhr empfangen; beide 
nahmen an der Hoftafel theil. Die beiden 
Miniſterpräſidenten Graf Thun und Baron 
Banffy conferirten Vormittags miteinander. 
Baron Banffy verbleibt auch Montag noch in 
Iſchl und wird nochmals vom Kaiſer in Audienz 
empfangen werden. 

— Die Wiener „Politiſche Correſpondenz“ 
ſchreibt: Seit einiger Zeit taucht in hieſigen und 
Budapeſter Blättern wiederholt die Nachricht auf, 
der Miniſter des Aeußeren Graf Goluchowski 
werde demnächſt oder wenigſtens nach Ablauf des 
Jubiläumsjahres von ſeinem Poſten ſcheiden. So⸗ 
lange dies Gerücht nur in den Organen einer ge⸗ 
wiſſen Parteirichtung zu leſen war, konnte es ohne 
Bedenken unbeachtet gelaſſen werden. Da aber 
derartige Meldungen auch in angeſehenen aus⸗ 
ländiſchen Blättern, welche mit den hieſigen Ver⸗ 
hältniſſen weniger vertraut ſind, Eingang gefunden 
haben, erſcheint es nothwendig, die öffentliche 
Meinung vor einer weiteren Irreführung zu 
warnen. Wir ſind in der Lage, auf Grund authen- 
tiſcher Informationen in kategoriſcher Weiſe zu er⸗ 
klären, daß von einem Rücktritt des Miniſters des 
Aeußeren Grafen Goluchowski weder die Rede iſt, 
noch überhaupt je die Rede war. Alle damit in 
Verbindung gebrachten Combinationen gehören ſo⸗ 
mit in das Reich müßiger Erfindungen. 

Frankreich. 

— Oberſt Picquart erſchien Sonnabend Nach⸗ 
mittag auf der Gerichtskanzlei und legte Berufung 
ein gegen den Beſchluß der Anklagekammer be 
treffend die Haftentlaſſung Eſterhazy's. 

— Der „Liberté“ zufolge leidet der Schrift⸗ 
ſteller Ludovic Haléyy ſeit längerer Zeit an einer 
Nervenkrankheit; ſeine Geſundheit, ſchreibt das Blatt, 
ſei ſehr erſchüttert, aber die letzten Nachrichten 
meldeten keine erhebliche Verſchlimmerung ſeines 
Zuſtandes. 

Rußland. 

— Das „Journal de St. Petersbourg“ ſchreibt 
anknüpfend an Aeußernngen des bisherigen eng- 
liſchen Parlamentsunterſekretärs Curzon über die 
ruſſenfeindliche Haltung der engliſchen Preſſe 
hinſichtlich der Politik in China: Wenn jene Blätter 
ſich über den friedlichen Charakter der ruſſiſchen 
Politik und über die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Rußland und China beſſer Rechenſchaft ge- 
geben hätten, ſo würden ſie gewiſſen ſenſationellen 
Nachrichten keinen Glauben geſchenkt und Curzon zu 
jenem Dementi nicht veranlaßt haben. Man mu 
vorausſetzen, daß die Erklärung des Parlaments- 
ſekretärs den Zweck hatte, die engliſche öffentliche 
Meinung über eine gewiſſe Mißregierung in einem 
falſchen Lichte erſcheinen zu laſſen. Die ruſſiſche 
Regierung iſt darauf bedacht, die kürzlich erworbenen 
Vortheile zu wahren, aber ſie verfolgt keineswegs 
den Zweck, im fernen Oſten neue Erwerbungen zu 
machen und iſt weit davon entfernt, die ökonomiſchen 
Intereſſen anderer Mächte, alſo auch Englands, 
ſchädigen zu wollen. 

— Von den wegen des Ueberfalles auf ruſſiſche 
Truppen in Ferghana angeklagten, noch abzu⸗ 
urtheilenden 162 Perſonen wurden einige frei⸗ 
geſprochen, ein Minderjähriger wurde zur Ueber⸗ 
führung in ein Correctionshaus verurtheilt. Gegen 
die übrigen Angeklagten wurde die Todesſtrafe ver. 
hängt, doch wurden die Verurtheilten bis auf drei 
vom Kaiſer zu Zwangsarbeit begnadigt. 

Türkei. 

— In einem neuen, an die Botſchaften in 
London, Paris, Rom und Petersburg gerichteten 
Circular verlangt die Pforte abermals, daß die 
Admirale auf Creta die Landung von Rekruten zu- 
laſſen ſollen, welche zum Erſatze der ausgedienten 
Mannſchaften heſtimmt find. 
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Aus den Provinzen. 


Danzig, 14. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall hat ſich Freitag Abend am Bahnhofe Prauſt 
zugetragen. Es wurde dort von dem um 10 Uhr 
18 Min. ankommenden Zuge ein dem Arbeiter- 
ſtande angehöriger Mann überfahren und auf 
der Stelle getödtet. Der Kopf und ein Bein 
waren von den Rädern des Zuges zur Hälfte durch⸗ 
ſchnitten. Wahrſcheinlich iſt der Unglücksfall auf 
eigene Unachtſamkeit des Verunglückten zurückzuführen. 

+8 Neuteich, 14. Auguſt. Ein Unfall, welcher 
leicht ſehr ſchwere Folgen hätte nach ſich ziehen 
können, ereignete ſich bei dem Beſitzer Herrn 
A. Penner⸗Trampenau. Während Herr P nad) 
Neuteich gefahren war, betrat das 7jährige Söhnchen 
das Feld, auf welchem die Kühe gemolken wurden. 
Kaum erblickten dieſelben das Kind, als ſie auf 
dasſelbe losſtürzten und es mit den Hörnern be- 
arbeiteten. Ein Mädchen eilte muthig dazu. Die 
Kühe ließen nun von dem Kinde ab und gingen 
auf das Mädchen los, welchem buchſtäblich alle 
Kleider vom Leibe geriſſen wurden. Zu Hilfe 
eilenden Leuten, welche mit Hacken, Stöcken, Milch⸗ 
ſchemeln auf die Kühe losſchlugen, gelang es, das 
Mädchen zu befreien. Dem Kinde ſind einige Rippen 
eingedrückt worden und außerdem hat es Abſchürfungen 
an Geſicht und Rücken davongetragen. Das Mädchen 
iſt dagegen nur unerheblich verletzt worden. 

Thorn, 14. Auguſt. Ein ſchwerer Unglücks ; 
fall ereignete ſich geſtern im Barackenlager des 
Artillerie ſchießplatzes. Ein Soldat be⸗ 
ſchäftigte ſich mit einem Geſchoßzünder, 
plötzliche xplodirte derſelbe und riß dem 
Soldaten den Unterleib auf. An ſeinem Aufkommen 
wird gezweifelt. — An der ruſſiſchen Grenze er⸗ 
ſchoß, wie der „Poſt“ aus Pleſchen telegraphirt 
wird, ein ruſſiſcher Grenzkoſak einen 
ruſſiſchen Unterthanen, der ſich auf 
preußiſchem Gebiete befand. Die Kugel 
pfiff dicht an Dominialknechten vorbei. Die Grenz- 
bevölkerung befindet ſich in Folge der neuen Waffen⸗ 
vorſchriften in ſteigender Beunruhigung. 

i. Culmer Stadtniederung, 14. Auguſt. Ein 
herbes Mißgeſchick ſucht die Familie Riewe in 
Obergrenz heim. Der Vater des Hauſes, ein Mann 
in den beſten Jahren, liegt bereits im fünften Jahre 
ſchwer leidend an Rheumatismus darnieder. Geſtern 
wollte ihn ſein älteſter Sohn auf den Stuhl ſetzen, 
glitt aus und beide fielen ſo zu Boden, daß der 
Sohn auf des Vaters linkes Bein, das von 
Rheumatismus ſteif geworden, ſtürzte, und in Folge 
deſſen der Oberſchenkel brach. Da die Frau nach 
der Stadt gefahren war, mußte der arme Kranke 
bis zum Abend warten, ehe ihm der Doktor einen 
Verband anlegen konnte. Der achtjährige Sohn 
des Riewe klagte manchmal über Schmerzen am 
Bauche. Man achtete aber weniger darauf, da die 
Mutter des Hauſes ſehr in Anſpruch genommen 
wird. Als der Doktor geſtern den Knaben unter⸗ 
ſuchte, fand er, daß ein tiefes Loch die Bauchwand 
durchfreſſen hat und die Därme bereits angegriffen 
ſind Der Knabe muß operirt werden. Vor 
einigen Jahren ſtarben der Riewe'ſchen Familie drei 
Kinder, darunter zwei Mädchen von 10 und 12 Jahren, 
innerhalb drei Wochen. 

i. Culm, 14. Auguſt. Gegen 2000 ruſſiſche 
Gäuſe trafen am Freitag hier auf dem Bahnhof 
ein. 400 Stück wurden auf dem Markte verkauft, 
der Reſt wurde mit Wagen nach der Culmer Stadt- 
und Amtsniederung geſchickt. Die Gänſe ſind dieſes 
Jahr etwas klein und koſten pro Stück 2,80 bis 
3 Mark. Die Händler klagen ſehr über den jetzigen 
Transport mit Wagen, da er viel theurer iſt und 
viele Gänſe in Folge des Zuſammenpferchens ſterben, 
beſonders bei den jetzigen heißen Tagen. — Der 
Geſangverein von Gr. Lunau machte heute einen 
Sommerausflug nach dem Unruh'ſchen Gartenlokal. 
— Der Kriegerverein der Culmer Stadtniederung 
hat ſein Sommerfeſt, welches morgen in Culm- 
Neuendorf ſtattfinven ſollte, einſtweilen aufgeſchoben. 

i. Schwetz, 14. Auguſt. Unter Vorſitz des 
Herrn Deichhauptmanns Lippke-Podwitz und eines 
Regierungsaſſeſſors aus Marienwerder fand geſtern 
in dem Jahn'ſchen Gaſthauſe zu Ehrenthal eine 
Verhandlung mit den 18 betheiligten Beſitzern und 
Käthnern aus Ehrenthal betreffs Räumung der 
Gärten und Baulichkeiten im Außendeiche behufs 
Verminderung der Gefahr bei Hochwaſſer 
und Eisgang ſtatt. Den Betheiligten iſt höheren 
Ortes aufgegeben worden, innerhalb drei Jahren 
die Räumung zu bewerkſtelligen. Viele derſelben 
friſten ihre Exiſtenz durch ihre alten, ſchönen Obſt⸗⸗ 
gärten, von denen manche einen jährlichen Werth 
von 2501800 Mk. repräſentiren, durch deren 
Verluſt ſie faſt ruinirt werden würden. Einzelne 
beſitzen nicht einmal eine Bauſtelle im Innendeiche 


entgegenkommen, daß ſie ihnen zur Räumung eine 
Friſt von ſechs Jahren und zur Gartenanlage die 
Obſtbäumchen gewährte. Da der Verſammlung dieſes 
Entgegenkommen zu gering — die vereinbarte Entſchä⸗ 
digung im Falle eines Eisganges, der Obſtbäume um⸗ 
bräche, beträgt auch nur 50 Pf. bis 1 Mk. pro Baum — 
vorkam, gingen ſie auf dieſen Vorſchlag nicht ein. 
Wie beſtimmt verlautet, wollen die Betroffenen ſi 
mit einer Petition an das Abgeordnetenhaus wenden. 
Angeſichts ihrer kritiſchen Lage wäre den Petenten 
nur Erfolg zu wünſchen. 

X Jaſtrow, 14. Auguſt. Heute feierte der 
hieſige Männergeſangverein im Rehbergſchen 
Garten ſein diesjähriges Sommerfeſt durch Concert 
und Tanz. Des Abends wurde von Herrn Pyro⸗ 
techniker Grimm ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt. 
— Auf dem hieſigen Bahnhofe wird jetzt für die 
Außenbeleuchtung verſuchsweiſe ruſſiſches Petroleum 
verwendet, die Laternen ſind hierzu mit beſonders 
konſtruirten Brennern und Cylindern verſehen worden. 
Die Leuchtkraft dieſes Petroleums ſoll jedoch nur 
eine mittelmäßige ſein. - 

E. Janowitz, 14. Auguſt. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall hat ſich geſtern gegen Abend auf dem 
Gute Starenzyn ereignet. Nach beendeter Feldarbeit 
lud ein Knecht auf ſeinen Wagen Stroh und nahm 
drei Arbeiterinnen, Mädchen von annähernd 20 Jahren, 


Korell galt. 


gehört werden. 
Programms brachte durchweg Lieder patriotiſchen 
Inhalts. 
deutſche Lied“, Chor mit Soloquartett und Orcheſter 


L. Liebe: 
Beſonders der gediegene Vortrag dieſes letzteren 
Liedes rief einen ganz anßerordentlichen Beifall 
hervor. 
vorträge des „Liederhain“ iſt beſonders der wohl⸗ 


& lauf nahm. 


welche oben auf dem Stroh Platz nahmen, mit nach 
Haufe. Unvorſichtiger Weiſe fuhr der Knecht bei 
einer Biegung des Weges in ſchnellem Trabe. Als 
der Wagen eine plötzliche Schwenkung machte, ſtürzten 
die Mädchen mit voller Wucht herab. Eine der 
Bedauernswerthen war ſofort todt, während die 
andere einen Armbruch und die dritte eine Rückgrat— 
verletzung davontrug. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 15. Auguſt 1898. 

Muthmafzliche Witterung für Dienſtag, den 
16. Auguſt: Schön, warm, ſpäter vielfach Gewitter 
und lebhafte Winde. 

Concert des „Liederhain“. Das Dirigenten- 
concert des „Liederhain“, welches geſtern Nach— 
mittag in Vogelſang ſtattfand, hatte ſich eines 
äußerſt zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Vorſich— 
tige Leute, welche ſich einen guten Platz ſichern 
wollten, hatten ſich ſchon einige Stunden vor Be- 
ginn des Concerts in Vogelſang eingefunden. Wer 
erſt nach 3 Uhr Nachmittags dorthin kam, mußte 
froh fein, wenn er am äußerſten Ende des ausge— 
dehnten Concertgartens ein beſcheidenes Plätzchen 
fand. Einen großen Theil der Coneertbeſucher 
hatte die elektriſche Straßenbahn nach Vogelſang 
gebracht, deren Wagen in geradezu beängſtigender 
Weiſe überfüllt waren. Viele Andere hatten es 
daher auch vorgezogen, zu Fuß den Weg zurück 
zulegen; denn eine Fahrt in ſolch überfülltem Wagen 
iſt zum mindeſten kein Genuß. Das Programm 
des Concerts war ein äußerſt reichhaltiges, es be⸗ 
ſtand aus 7 Theilen mit im Ganzen 25 Nummern. 
Die Geſangsvorträge des „Liederhain“ unter 
Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Kantor Korell, 
wechſelten ab mit den Vorträgen unſerer Stadt- 
kapelle unter Direktion des Herrn Kapellmeiſter 
Pelz, welch' letztere auch mit dem Marſche von 
Schweichert: „All Dentſchland Heil!“ das 
Concert eröffnete. Die von dem „Liederhain“ zum 
Vortrage gebrachten Geſänge waren jorgfültig ein- 
geübt und erzielten die ſchönſte Wirkung. Das 
äußerft zahlreiche Auditorium folgte den einzelnen Vor⸗ 
trägen mit ſteigendem Intereſſe und gab nach Be⸗ 
endigung jedes Geſangsvortrages ſeiner Befriedigung 
und Anerkennung durch den lebhafteſten Beifall 
Ausdruck, welcher ebenſo den unermüdlichen Sängern 
wie ihrem bewährten Dirigenten, Herru Cantor 
ö Einen gewaltigen Eindruck machte 
im zweiten Theile der Vortrag von „Barbaroſſa“, 
großer Chor mit Soloquartett und großem Orcheſter 
von Jakobs. Dieſer Chorgeſang, welcher hier 


noch nicht öffentlich zum Vortrage gebracht worden 
war, dürfte nach der ſo günſtigen Aufnahme, welche 
er in dem geſtrigen Concerte gefunden hat, nun wohl 


öfters bei Geſangsaufführungen und Concerten hier 
Der zweite Theil des geſanglichen 
Es gelangten zum Vortrage „Das 


von Schneider, die beiden J. Schondorf'ſchen 


Lieder „Wenn einſt das Vaterland in Noth“ und 


„Sedanlied“, ſowie das ſtimmungsvolle Lied von 
„Wir Deutſche fürchten unſern Gott“. 


Aus dem letzten Theile der Geſangs⸗ 


gelungene Vortrag von „Dein gedenken“ von Peu- 
ſchel hervorzuheben, wobei Herr Römer mit ſeinem 
prächtigen Tenor als Soliſt mitwirkte. Dem treff⸗ 
lichen Sänger wurde ſo anhaltender Beifall ge⸗ 
ſpendet, daß er dem allgemeinen Verlangen nach · 
kommend noch eine Strophe des Liedes wiederholte. 
Nach der letzten Geſangsnummer des Programms, 
dem beliebten „Muſikantenzauber“ von 
H. Müller ertönte wieder ſo reichlicher Applaus, 
daß der Dirigent noch die beiden Einlagen: 
„Abendfeier“ von Korell und „Schokti⸗ 
ſcher Bardenchor“ folgen ließ. Noch 
— en der Pelz ſchen Capelle 
un den luß des in jeder Beziehun 

erfolgreichen Conteg 5 a 2 

2 Ruderſport. Der Elbinger Ruderclub „Vor- 
3 „welcher durch Veranſtaltung interner 
Regatten ſeit Jahren eifrig beſtrebt iſt, für den 
Ruderſport diejenigen Sympathieen und Intereſſen 
in unſerer Stadt zu erwecken, welche dieſen geſunden, 
Geiſt und Körper ſtärkenden Sporte ſelbſt von 
allerhöchſter Stelle zutheil werden, hatte geſtern 
auf dem Elbingfluß bei Engliſchbrunnen wiederum 
eine Clubregatta veranſtaltet, welche ſich bei dem 
ſchönſten Wetter einer zahlreichen Betheiligung zu 
erfreuen hatte. Die geladenen Gäſte und nicht 
activ betheiligten Mitglieder des Vereins hatte 
Dampfer „Iris“ unter Muſikbegleitung nach dem 
Ziele gebracht, woſelbſt der Verlauf der fünf 
Rennen vom Dampfer aus mit regſtem Intereſſe⸗ 
verfolgt wurde. Etwa um fünf Uhr war der 
ſportliche Theil des Feſtes beendet und brachte der 
Dampfer hierauf die Theilnehmer nach Schillings 
brücke, woſelbſt bei Concert, gemeinſchaftlichem 
Abendeſſen, Preisvertheilung Feuerwerk und Tanz 
das Feſt einen außerordentlich befriedigenden Ver⸗ 


Jugendſpiele. Uufer Jugend. und Volks- 
ſpielplatz bot in den Morgenſtunden des geſtrigen 
Sonntags ein recht bewegtes Bild. Einige fünfzig 
junge Leute hatten ſich zum Spiele eingefunden und 
tummelten ſich eifrig auf dem grünen Raſen. 
Unter Aufſicht und Anleitung des Herrn Lehrer 
Müller wurde in verſchiedenen Gruppen Schleuder⸗ 
ball, Kreisfußball, Wurfball im Kreiſe, Reiterball 
und Geer werfen geübt. Auch auf beiden Lawn 
Tennisplätzen wurde recht rege geſpielt. Der Be⸗ 
ginn des Spielbetriebes giebt ſomit ein günſtiges 
Prognoſtilon für die Zukunft. Als ein großer 
Mongel muß das Fehlen von Bänken betrachtet 
werden. Die vom Spiele erſchöpften Spieler haben 
nothgedrungen das Bedürfniß, von den Anſtrengungen 
des Spieles zeitweilig ſich auszuruhen. Und zu 
dieſem Zwecke ſich auf dem Raſen auszuſtrecken, 
kann man ihnen wohl ſchwerlich zumuthen. Des- 
gleichen erſcheint uns auch das Verſchloſſenbleiben 


pflicht für in Verluſt gerathene Einſchreibſendungen 
lehnen jedoch ab: Vereinigte Staaten von Amerika, 
Kanada, Mexiko, Salvador, Peru, die Argentiniſche 
Republik, Braſilien, Ecuador, Guatemala, 
Republik Honduras, Paraguay, San Domingo, 
Uruguay. Für den Verluſt oder die Beſchädigung 
von Poſtpacketen ohne Werthangabe wird im Welt⸗ 
poſtverkehr ein dem wirklichen Betrage des Verluſtes 


Fr. Schweiger u. Fam., Berlin, Leriques Hotel. 
Hr. Demuth, Elbing, Germania. 

Frl. Barkow, Lehrerin, Bromberg, Bellevue. 

Fr. Feld, Elbing, Belvedere. 

Hr. Feld, Pr.⸗Lieut., Elbing, Belvedere. 

Hr. Lilienthal u. Fam., Gutsbeſ., Caymen, Belvedere. 
Frl. Teichert, Königsberg, Leriques Hotel. 

Fr. Lehmann, Rentiere, Elbing, Concordia. 


wurden geſtern 11 Arbeiter verwundet. 
Man befürchtet, daß noch drei Arbeiter, die noch 
nicht heraufbefördert worden ſind, getödtet wurden. 


des einen Umzäunungsthores während der Spielzeit 
als ein Uebelſtand. Es iſt dasjenige Thor, welches 
ſich in der Nähe der Lawn Tennisplätze befindet 
und von hier aus die Verbindung mit der Wetter⸗ 
halle in den Bahnhofsanlagen vermittelt. Lawn 
Tennisspieler, welche die elektriſche Bahn benutzen 
wollen, müffen, wenn das Thor verſchloſſen iſt, auf 
dem Heimwege zunächſt den Spielplatz ſeiner ganzen 


Beorſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 15. Auguſt, 2 Uhr 15 Min. Noch 


Länge nach durchmeſſen, darauf den Weg an der oder der Beſchädigung entſprechender Erſat höchſtaus Fr. Kleinſchmidt, Ober⸗Tel.⸗-Aſſiſtent, Elb., Concordia. Bo vet: Feſttiche dreicheanteite . 1318 15.8, 
ae 2555 entlang 1 75 5 können] 12 Mk. für ein Packet bis 3 Kilo und bezw. 20 Mk.] Fr. Holzendorf, Poſtdirektor, Berlin, Villa Sauſſe. 97 15 A N 15 3 102 20 55 
dann erſt an der Holländer Chauſſee einfteigen. | für ein 5 Kilo⸗Packet geleiſtet. „ Hr. Preuß u. Fam., Staatsanwaltſchaftsrath, Elbing, 3, pet. . . 9500 95,00 
Dieſer große Umweg könnte vermieden werden, wenn Schont die Augen der Kinder. Ein tüchtiger Wrangel. . 3a * 75 Preußiſche Conſols er 1 1 
das betreffende Thor während der Spielzeit ge- Augenarzt ertheilt folgende Vorſchriften über die Hr. v. Hammond u. Schweſter, Major a. D., Dresden, 315 pet. „ „ Aon 9560 95 50 
öffnet wird. Dann hat man nur wenige Schritte | Pflege der Augen in der Kindheit: 1. Geſtattet nicht, Wrangel. 3½ pet. Oſtpkeußiſche Uandbrieſe. 99,00 99,70 
bis zu elektriſchen Bahn. daß das Licht ſchlafenden Kindern in das Geſicht] Fr. Hennig, Königsberg, Wrangel.“ 5½ pCt, W preußiſche Piandbriefe . 99,80 90, 
Militärconcert. Bei dem morgen, Dienſtag, falle. 2. Geſtattet den Kindern nicht, zu lange ihre | Hr. Fiſcher u. Fr., Kaufmann, Berlin, Wrangel. Oeſterreichiſche Goldrente 100,10 | 103,10 


4 pCt. Ungarifche Goldrente . | 102,60 | 102,70 


Augen auf einen und denſelben Gegenſtand zu richten. Deſterreichiſche Banknoten 169.90 169.95 


Nachmittags 3 ½ Uhr, in Dambitzen ſtattfindenden Fr. Witte u. Begleiterin, Elbing, Wrangel. 


Concert de Jägerbataillons Graf York 3. Geſtattet ihnen nicht, Bücher mit kleinem Druck] Fr. Fligge u. Sohn, Elbing, Wrangel. Ruſſiſche Banknoten... 22615 216 20 
= Wee 1 gelangt ein ſehr zu gebrauchen. 5. Geftattet ihnen nicht, im Gifen- | Frl. Penner, Buchhalterin, Elbing, Wrangel. 4 Pet Suumänier von 1890 93.50 98,50 
reichhaltiges und gut gewähltes Progr mm zur bahnzuge zu leſen. 6. Schreibt das Kopfweh nicht | Frl. Mitſch, Elbing, Wrangel. 425 5 abgeſtemp. 59,90 9980 
Ausführung. Die Kapelle, welche unter Leitung | nothwendigerweiſe der Verdauungsſchwäche zu; die] Fr Thimm u. Fam., Ing., Elb., Villa Thimm. has Re ein 785 ven nr 
des Herrn Kapellmeiſters Feist ſteht, erfreut fi | Augen mögen dazu Anlaß geben. 7. Geſtattet keinem] Frl. Schmidt, Elbing, Bellevue. Marienb⸗Mlawt Stamm-Brivritäten. | —— 119.50 
wegen ihrer guten Leiſtungen großer Beliebtheit. herumziehenden Brillenhändler, Brillen zu verſchreiben. Hr. Mohnen u. Fr., Kreisbaumſtr. Elb. Bellevue. rn 
Zur Erleichterung des Beſuches des Concerts fahren | 8. Kinder ſollten genügend Bewegung im Freien | Hr. Bigalke, Ob. Telegr. Aſſiſt., Elb., Villa Kaiſer.] _ Preife der Coursmotler. 
Nachmittags von 3 Uhr ab Kremſer nach Dambitzen. haben und, wenn möglich, auf grünen Wieſen oder | Fr. Wernick u. Tochter, Elbing, Villa Neubauer. abet 2 — Ian 
Feldern, weil die grüne Farbe das Wohlbefinden] Fr. Zieſe u. Tochter, Elbing, Villa Schichau. em es A 


Der kaufmänniſche Verein unternimmt 
Sonntag, den 21. August, früh 7 Uhr von der 
Leegen Brücke aus eine Ausfahrt durch die Kraffohl⸗ 
ſchlenſe bis zum Danziger Haupt. Daſelbſt wird 
behufs Beſichtigung eine Stunde Aufenthalt ge 
nommen. Darauf wird direct nach Kahlberg ge⸗ 
fahren, woſelbſt die Ankunft gegen 3 Uhr Nach- 
mittags erfolgt. 1 

Siber. Die „Liedertafel, ber 
anftaltet, Donnerſtag, den 18. Auguſt, Abends 
7 Uhr, in Vogelſang einen Liederabend. Der Rein- 
ertrag wird dem Vogelſangverein überwieſen. 

Sommerfeſt. Der Geſangverein der 


der Augen befördert. 9. Kinder, die im Alter von 
10 Jahren anfangen zu lernen, werden diejenigen, 
welche im 6. Jahre anfingen, überholen. 

Wegen Mißhandlung ſeiner Frau wurde 
geſtern Abend ein in der Großen JZahlerſtraße 
wohnender Mann verhaftet. Der rohe Patron 
hatte ſeine Ehefrau derart mit einem Ochſenziemer 
durchgeprügelt, daß zum Schutze der bedauerns⸗ 
werthen Frau die Hilfe der Polizei in Anſpruch 
genommen werden mußte. 

Ertrunken. An der Eiſenbahnbrücke iſt geſtern 
beim Baden der Sattlerlehrling Paul Dann 


Frl. Lorenz, Elbing, Villa Schichau. 

Fr. Apotheker Reichert, Elbing, Bellevue. 

Hr. Rhode, Pianiſt, New Pork, Villa Lerique. 

Fr. Oberſteuermat Wilke, Thorn, Stellmacher. 

Fr. Partikulier Kollecker, Elbing, Klatt's Hotel. 

Fr. Thiel, Chriſtburg, Klatt's Hotel. 

Hr. pen, Ger.⸗Sekr., Marienwerder, Klatt's 
Hotel. 

Hr. Radetzki, Königsberg, Lerique's Hotel. 

Hr. Wahls u. Fr., Kaufm., Königsb., Lerique's Hot. 

Frl. Knopſtück, Elbing, Germania. 


Königsberg, 15 Auguſt, 12 Uhr 52 Min. Mittags 

Von Portatius & emule 

Getreide-, Wolle, Mehl- u. i 
Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. . 

Loco nicht contingentitt . ©» +... 54,00 M Brief 
YUuaulf-. ne,» N EP 54.00 & Brief 
Loco nicht contingent irt... 53,00 4 Geld 
agu OT RE US 52,50 & Geld 


Danzig, 13. Auguſt Getre idebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 .4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
e uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer * 


- Frl. Eberhard, Neuchatel, Germania. a Tendenz: Unverändert. 
Mafhinenbaner (Hirſch-Duncker) halt Sonn- ertrunken, welcher hier bei Herrn Wagenbauer Summa der Kurgäſte mit Familie und Umjag: 50 Tonnen 165.00 
tag, den 21. Auguſt in Schillingsbrücke jein Sommer- | Dyck beſchäftigt war. Die Leiche ift bis jetzt noch Bedienung 1580. inl. ele und weiß. 160.00 
feſt ab. Fi nicht gefunden worden. Tranſit hochbunt und weiß. 14500 
Der Danziger Dominik bezw. ein großer Der Schwindler Labuhn, von deſſen Be⸗ ne „ eben e eee e. 

Theil feiner Sehenswürdigkeiten hat auf einem trügereien wir in letzter Zeit wiederholt berichtet Telegramme. Roggen. Tendenz: Unverändert. 
ausgedehnten, rings umzäunten Platze hinter] haben, hatte bei feiner in Kahlberg erfolgten Ver— ER we ; NT et 0 
Bellevue Aufſtellung gefunden. In Folge des haftung feine Sachen daſelbſt zurückgelaſſen. Auf VV'F F!!! Saller und. bie G Nr 22 992 e 135.00 
ſchönen Wetters entwickelte fih am gestrigen Sonn.] Anordnung der Staatsauwaltſchaft wurden geftern [| Kaiſerin wohnten geftern dem Gottesdienst in der] Seel, Heine 68655 0 198400 
tage auf dieſem Platze in den Nachmittags-] in Kahlberg die von Labuhn zurückgelaſſenen] Schloßkirche bei. pafer, inländücer » cn cn ee En 
und Abendſtunden das luſtige Treiben] Sachen unterſucht und durch einen Beamten hierher Breslau, 15. Auguſt. Zum Beſuch des afk, 5 F 10500 
eines Volksfeſtes. Tausende von Beſuchern] geſchafft. Grenadier Regiments Kronprinz Friedrich Wilhelm e ah 
ſtrömten dorthin, ſodaß all die vielen Schaububen| Diebſtahl. Wäſchediebſtähle kommen in neuerer] „ urn, Fe | — 

recht gute Geſchäfte machten. Viel Beachtung | Zeit wieder häufiger vor. In der Nacht von Sonn- (2. Schleſ) Nr. 11 trafen geſtern Mittag ber Re- Zuckermarkt. 


fanden beſonders die drei Rieſenkinder in Paolos 
Panoptikum, deſſen Beſuch auch ſonſt zu empfehlen 
iſt. In einer Menagerie wird u. a. eine große 
Anzahl Wölfe vorgeführt, deren Dreſſur allge 
meines Intereſſe erregt. Etwas Neues auf dem 
Gebiete der Illuſton iſt die Vorführung der 
Daphne und ihrer verſchiedenen Verwandlungen, 
welche in einer Schaubude gezeigt wird. Auch ſonſt 
iſt manches Amüſante auf dem Platze zu ſehen. 
Patent⸗Liſte mitgetheilt durch das Patent⸗ 
und techniſche Bureau von Paul Müller, Civil⸗ 
Ingenieur und Patent- Anwalt in Magdeburg. 
Vertreter G. Matthias, Elbing. Patent⸗Er⸗ 
theilung. Kl. 19. 99471, Verfahren und Vor⸗ 
richtung zur Herſtellung der oberen Betonſchicht für 
Straßenpflaſter. P. Jantzen, Elbing. 28/2 97. 
Gebrauchsmuſter-Eintragung. Kl. 45. 99 944. 
Viehentkupplungsvorrichtung, bei welcher die auf 
die Finger einer Welle geſtreiften Halfterkettenringe 
entweder vollſtändig oder in einer das Abziehen 
lediglich von Hand zulaſſenden Weiſe gehalten 
werden. Eugen Schaffert u. Wilh. Marold, 
Graudenz. 8/7 98. = 
Anſtellung von Poſtpraktikanten. Diejenigen 
Poſtpraktikanten, welche die Sekretärprüfung bis 
einſchließlich 29. Februar 1896 beſtanden haben, 
oder denen anderweit das entſprechende Dienſtalter 
beigelegt iſt, werden zum 1. Oktober als Poſtſekretäre 
etatsmäßig angeſtellt. 
an iht beim Genuß von Fiſchen 
kann jetzt, wo die heißen Tage noch zu kommen 
ſcheinen, nicht genug gewarnt werden, und zwar 
nicht nur vor den in todtem Zuſtande feilgebotenen 
friſchen, ſondern auch vor geräucherten Fiſchen. Es 
tritt bei der Räucherung in dem Zerſetzungsprozeß 
zwar ein Stillſtand ein; das vor dem Räuchern in 
den Fiſchen bereits vorhanden geweſene Leichengift 
wird dadurch aber nicht im mindeſten unſchädlich 
gemacht, ſondern es bleibt in feiner vollen Gefähr- 
lichkeit beſtehen und führt zu ſchweren, ja oft lebens⸗ 
gefährlichen Magenerkrankungen. Man achte daher 
beim Genuß von friſchen wie geräucherten Fiſchen 
darauf, daß das Fleiſch derſelben ſtets feſt zu⸗ 
ſammenhält. Denn ſobald die Fleiſchfaſern keine 
Feſtigkeit mehr haben und durch einfachen Druck 
mit einem flachen Meſſer zu Brei gedrückt werden 
können, hat die Zerſetzung des Fleiſches begonnen. 
Welche Garantie leiſtet die Poſt für auf⸗ 
gegebene Sendungen? Die Poſtverwaltung ge- 
währt dem Abſender in folgenden Fällen Schaden. 
erſatz: 1. Für verloren gegangene Einſchreibſendungen 
und Poſtauftragsbriefe 42 Mk. 2. Für verlorene 
oder beſchädigte Geldbriefe und Werthpackete den 
angegebenen (verſicherten) Werthbetrag. 3: Für ge⸗ 
wöhnliche Packete im Falle eines Verluſtes oder 
einer Beſchädigung den wirklich erlittenen Schaden, 
jedoch höchſtens 3 Mk. für das halbe Kilogramm. 
4. Für die auf Poſtanweiſungen eingezahlten Geld⸗ 
beträge wird volle Garantie geleiſtet. 5. Für einen 
durch verzögerte Beförderung oder Beſtellung von 
Sendungen unter 2 u. 3 entſtandenen Schaden leiſtet 
die Poſt Erſatz, wenn die Sache infolge der Ver⸗ 
zögerung verdorben iſt oder ihren Werth bleibend 0 
ganz oder theilweiſe verloren hat. Außerdem wird] Fr. Schulte, Sekretär, Elbing, Hotel Walfisch 
in obigen Fällen das etwa bezahlte Porto erſtattet.] Frl. Prior, Duisburg, Hotel Walfisch. 
Die Erſatzanſprüche find innerhalb ſechs Monaten | Fr. Siebert, Braunsberg, Hotel Walſiſch. 
bei derjenigen Poſtanſtalt anzubringen, bei welcher | Fr. Böwig, Hauptl. Elbing, Villa Moiſchewitz. 
die Sendung aufgegeben wurde. Für gewöhnliche] Hr. Metz u. Fam. Aſſeſſor, Elbing, Schilling. 
Briefpoſtſendungen wird weder im Falle eines Ver⸗] Fr. Rother u. Fam Rentiere, Elbing, Schilling. 
Inftes oder einer Beſchädigung, noch im Falle ver-] Frl. Kroll, Königsberg, Schilling. 
zögerten Beförderung oder Beſtellung Erſatz geleiſtet.] Fr. Frieſe u. Fam., Elbing, Alb. Schmidt. 
Im Weltpoſtverein zahlt diejenige Poſtverwaltung, | Fr. Helbing, Rentiere, Elbing, Leriques Hotel. 
auf deren Gebiet eine Einſchreibſendung verloren] Frl. Haak, Elbing, Leriaues Hotel. 
gegangen it, 50 Francs (40 Mk.). Eine Erſatz⸗ Hr: Döllner, H.⸗Zollamts-Aſſiſt., Altona, Leriques H. 


Regimentscommandeur, ein Major, 20 Haupt⸗ 
leute und Oberlieutenants, ſowie 15 Mann 
vom öſterreichiſchen Infanterie-Regiment Nr. 74 
aus Joſefſtadt hier ein. Heut früh fand zu Ehren 
der öſterreichiſchen Gäfte eine große Parade vor dem 
Chef des 11. Regiments, der Erbprinzeſſin von 
Sachſen-Meiningen ſtatt. 

Breslau, 15. Auguſt. Im Hotel „Berliner Hof“ 
in Bad Flinsburg im Iſergebirge brach geſtern 
Feuer aus. Eine Dame iſt in den Flammen um⸗ 
gekommen. Drei Perſonen ſprangen vom Dache 
des Hotels herab und erlitten Verletzungen. 


abend zu Sonntag wurde wiederum ein ſolcher 
Diebſtahl ausgeführt. Es wurden in dem Hauſe 
Gr. Zahlerſtraße 3 in eine verſchloſſene Waſchküche 
eingebrochen, aus welcher Wäſche im Werthe von 
ungefähr 36 Mark entwendet wurde. 

Ein Ausreißer wurde geſtern hier in der 
Perſon des Matroſen Ad. Frz. Prange aus Saal. 
feld eingefangen und feſtgenommen. Derſelbe hatte 
eine längere Gefängnißſtrafe in Königsberg zu 
verbüßen, war von dort aber vor einiger Zeit 
von der Außenarbeit entflohen. Geſtern traf ihn 
nun hier ein Matroſe, welchem er in der Zeit von 
Pfingſten von einem Kahn mehrere Sachen geſtohlen 
hatte. Der Matroſe machte ſofort Anzeige, wo⸗ 
= ee 55 erfolgte. Wie ſich Nürnberg, 15. Auguſt. Ein Touriſt aus 

rausſtellte, i . außerdem noch an einem ; f 5 ; 
Kahn. und Fiſcdiebſtahl Beiheitigt 40 c ſoll er nn ſtürzte hier geſtern von = Burgmauer in 
hier in letzter Zeit ſich der gewerbsmäßigen Hehlerei urggraben und war ſofort to t. 
ſchuldig gemacht haben. Iſchl, 15. Auguſt. Sämmtliche hier anweſen⸗ 
den Miniſter nahmen geſtern an der Hoftafel theil. 


Magdeburg, 13. Auguft. Kornzucker exel. von 88% 
Rendement 10,30 10,50. Nachprodukte excl. von 750% 
Rendement 8,00 8,40. Stetig. — Gemahlene Raffi⸗ 
nade mit Faß 23,75 —24,25. Melis I mit Faß 23,00 
bis 23,12. Stetig. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 13. Auguſt. Spiritus pro 100 Liter 
contingentirter loco 72,75 nicht contingentirter loco 
52,75 bezahlt. 

Stettin, 13. Auguſt. Loco ohne Faß mit 60,00 4 
Konſumſteuer 53,60. 


Glasgow, 13. Augnſt. [Schlußpreis.] Mixed numbers 
warrantes 47½ sb. Felt. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) j 
Berlin, den 13. Auguſt 1898. 

um Verkauf ftanden: 2663 Rinder, 1026 Kälber, 
21102 Schafe, 6398 Schweine. 

Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Schlachtgewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.: 

Für Rinder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet 
Heute werden Baron Banffy und Graf Thun ER höchſtens 7 Jahre alt, 65 bis 
; l £ = 2 68; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
in gemeinſamer Audienz vom Kaiſer empfangen e 01 bis 64; 3) mäßig genährte e 
we 5 ’ iſ inli ut genährte ältere, 56 bis 60; 4) gering genährte, 

Ko Banfiy? ie erfolgt wahl Geben Alters, 48 bis 55. — Bullen: 0 vollfleiſchige, 
heute Abend. Derſelbe wird auf der Durchreife | Höchften Schlachtwerths, 58 bis 62; 2) möhig enährte 
einen Tag i j 1 ä ls] jüngere und gut genährte ältere, 53 bis 57; 3) gering 
ae kee e 

Gli ; ? N 5 vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen en acht 
er es 5 cr. wg BR 1 8 Paris, 14. Auguſt. Der Miniſter der öffent-] werths, — bis —; b. bofffieifehtge ausgemäftete Kühe 
Hr. Werner u. Frau, Kaufmann, Königsberg Bel. lichen Arbeiten iſt nach Liſteux an die Stätte des 

vedere. : : Eiſenbahnunfalles abgereiſt. Die Urſache des Un- 


0 ſten Schla tiert‘ 8, höchſtens 7 Jahre alt, 54 bis 

36 el lege he und 5 gut ent⸗ 
Hr. Sommer u. Fam., Rechn. Rath, Elbing, Villa] glücks iſt noch nicht feſtgeſtellt worden. Die Waggons 
Ziethen. ſind mit äußerſter Heftigkeit einer über den anderen 


wickelte jüngere 53 bis 54; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 51 bis 53; 4) gering genährte Färſen und 
Fr. Kroſchinski, Renti Flbi di 5 5 
Fer e e eee geſtürzt. Man befürchtet, daß noch drei Frauen 
’ 75 1 i ihren Verletzungen erliegen werden. Alle Ver- 


Kühe 45 bis 50 Mark. 
Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Voll milchmaſt) 
Fr. Siebert u. Tochter, Rentiere, Elbing, Baum⸗ 
gart. en letzten außer zweien find Pariſer, ebenſo die drei 
von den Todten, deren Perſönlichkeiten bis jetzt 


und beſte Saugkälber 64 bis 67; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute h alter 59 bis 63; 3) geringe Saugkälber 
Hr. Breuning u. Fr., Landſch.⸗Maler, Graudenz, 
Villa Kaiſer. feſtgeſtellt werden konnten. 
Liſieux, (Normandie), 14. Auguſt. Der geſtern 


ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
Hr. Kuckein u Fr., Major a. D., Kreuzburg, Villa 
Abend 11 Uhr 15. Min. von Paris abgelaſſene 


42 bis 49 Mark 
Kaiſer. 
Zug entgleiſte bei Beuvillers Departement, 


Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
age = 59 bis 62; 2) ältere 9 54 bis 58; 
Hr. 7 Apotheker, Königsberg, Hotel Wal- 
Calvados. Sieben Perſonen ſind todt, 
41 verwundet. 


) madig, genährte Hammel un afe (Borch 
Liſieux, 14. Auguſt. Der Arbeitsminiſter hat 


die Stätte des geſtrigen Bahnunglücks beſichtigt. 
Die Zugentgleiſung wird auf Reparaturen am 
Bahnkörper zurückgeführt. Der Zug hätte die Stelle 
an welcher die Schienen blosgelegt waren, und die 
Bettungen entfernt waren, langſam befahren 
ſollen, fuhr aber übermäßig raſch weiter, ſodaß die 
Schienen aus ihrer Lage geriethen. 

London, 15. Auguſt. Aus Ponce wird 
unter dem 13. Auguſt berichtet: Alle Vorwärts- 
bewegungen der Amerikaner auf Porto Rico 
jeien eingeſtellt worden. — Betreffend das ſpaniſche 
Kriegsſchiff „Maria Thereſa“ wird aus Playa 
del Eſte berichtet, das Schiff, welches die Amerikaner 
flott zu machen verſucht hatten, gelte definitiv als 
geſtrandet. — Aus Portsmouth (New-Hamſhire) 
wird unter dem 14. Auguſt berichtet, daß zu Ehren 
des Admirals Cervera in der letzten Nacht ein 
Banket veranſtaltet worden iſt, bei welchem Oberſt 
Forney vom Marinecorps den Vorſitz geführt 
hat. Später hat Cervera einen Empfang in] im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. 
ſeinem Hotel veranſtaltet. Bevorzugt wird von allen Kennern der Holländ. 

Brüffel, 14. Auguſt. Durch eine Erploſton Tabak bei B. Becker in Seeſen a. H. 10 Pfd. 
in einer Kohlengrube zu Mariemont (Hennegau)! loſe im Beutel freo. 8 Mk. 


10. Kahlberger Badeliſte. 


Fr. Seidlitz, Elbing, Villa Kronprinz. 

Fr. et Rentiere, Königsberg, Leriques 
otel. 

Hr. Dembowski, Elbing, Leriques Hotel 

Hr. Stenzler, Oberlehrer, Elbing, Belvedere. 


(oder 50 ke) mit 20 % Tara-Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige S 


Hr. Meyer, Oberförſter, Steegen, Hotel Walfiſch. 

Hr. Kurtius, Rittergutsbeſ., Altjahn, Hotel Walfiſch. 

Hr. Wirtz, Rittergutsbeſ., Jeſeritz, Hotel Walfiſch. 

Fr. Stegmann, Elbing, Villa Germania. 

Frl. Paolinaci, Lehrerin, Lyck, Dan. Voß. 

Frl. Stellmacher, Elbing, Dan. Voß. 

Fr. Lindau, Rentiere, Elbing, Ww. Moderſitzki. 

Fr. Kern, Feldwebel, Düſſeldorf, Ww. Moderſitzki. 

Fr. Dr. Lenz, Königsberg, Hildebrandt. 

Hr. Grimm u. Fr., Kaufm., Dresden, Wrangel. 

Frl. Zimmermann, Elbing, Fröhlich. 

Hr. Unger, Rentier, Elbing, Fr. Baumgart. 

Ir Tornier, Elbing, Ww. Schmidt. 

Hr. Lange u. Schweſter, Kaufm., Greiz, H. Walfiſch. 

Hr. v. Willamowski, Rentier, Kißnitz, H. Walſiſch. 

Fr. Hotop u. Fam., Jugenieur, Elbing, H. Walfiſch. 

= Ae ueigie, Königsberg, H. Walfiſch. 
8 e u. Fr., 8 er, Halle a. S 

Hotel Walſich Fr., Apotheker, Halle a. S., 


Hr. Dr. Schulte, Profeſſor, Pelplin, Hotel Walfiſch. 


Ae verlief langſam; es bleibt Ueberſtand. Der 
Kal erhandel geſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen 
wurde Schlachtwaare faſt geräumt. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. 


1 5 2 
Wie lebt der Menſch ? 
Nur zu häufig nicht im Intereſſe ſeiner Geſund⸗ 
heit, Fache ee durch Uebermaß im Eſſen 
und Trinken geſchädigt wird. Die Verdauungs⸗ 
organe ſind der an ſie geſtellten Aufgabe nicht 
mehr gewachſen und es treten Erſcheinungen wie 
Müdigkeit, Unluſt, Appetitloſigkeit, Herzklopfen, 
Schwindel, Kopfſchmerzen ꝛc. ein. Sind dieſe die 
Folgen ungenügender, unregelmäßiger Leibes: 
oͤffnung, dann wird der Gebrauch der jo beliebten 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (er: 
hältlich nur in Schachteln zu Mk. 1.— in den 
Apotheken) den größten Erfolg haben. 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheler 
Rich ard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex⸗ 
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth, je 1 Gr, Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., 
dazu Gentian⸗ und Bitterkleepulver in gleichen 
Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen 


Vom 15. Auguſt 1898. 

Geburten: Wagenführer Johann 
Kochanski T. — Fabrikarbeiter Herm. 
Engel Zw. 2 S. — Schuhmacher Her⸗ 
mann Stegmann S. — Fabrikarbeiter 
Joſef Kluger S. — Fabrikarbtr. Adolf 
Schrade S. 

Aufgebote: Ober⸗Maſchiniſt Otto 
Kapitzki mit Anna Ober⸗ 


Elbinger Standesamt. dewerbehaus. 


Gewerbehaus. 


Von Dienſtag den 16. Auguſt cr. ab, 
täglich Abends 8 Uhr: 


: Große Paterländiſche Feilpiele. 


Damm. — 
Poſtaſſiſtent Franz Neuſitzer⸗Raſtenburg 
mit Margarethe Klein⸗Elbing. — Con⸗ 
ditor Siegfried Dietz-Danzig mit Anna 
Dargel⸗Elbing. — Arbeiter Friedrich 
Schlacht mit Johanne Neumann. 
Eheſchließungen: Arbeiter Anton 
Ochs mit Marie Hartmann. 
Sterbefälle: Maler Joh. Weiß 
S. todtgeb. — Arbeiter Auguſt Schwin- 
kowski T. 7 M. — Arbeiterfrau Bertha 
Störmer, geb. Himmel 40 J. 


= Ansmwärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Theodore Kabus— 
Biſchofswerder mit Herrn Leonard 
Lesniewski-Berlin. 

Geboren: Herrn 
nigsberg, T. 

Geſtorben: Frau Johanna Reich, geb. 
Kehler-Marienburg. — Herr Heinrich 
Mellin⸗Memel. — Frau Wilhelmine 
Haſeneidt, geb. Palm-Schmelz. 


Dienstag: Liedertafel. 


Vollzähligkeit dringend erbeten. 


Liedertafel. 


Donnerstag, 18. August 1898, 
Abends 7 Uhr: 


Liederabend 


in Vogelsang. 

Die passiven Mitglieder und deren 
Familien werden dazu freundlichst ein- 
geladen. Nichtmitglieder zahlen 20 Pf. 

Der Reinertrag wird dem 
Vogelsangverein überwiesen. 

Der Vorstand. 


0 

„Aus Deulſchlands größter Zeit“, 
Alleiniges Aufführungsrecht für ganz Deutſchland. — In Berlin 
im Feenpalaſt⸗Theater 525 Mal in letzter Saiſon aufgeführt. 
Sämmtliche Waffen und Uniformen, deutſche u franzöſiſche, 

Originale aus der Zeit 1870/71 
Preiſe der 12985 

An der Abendkaſſe: Sperrſitz 1,20 . 1. Platz 80 5, Gallerie 
— Im Vorverkauf in der Conditorei von Selekmann und in den 


1: P la 6 En 


Das Leichen⸗Beſtattungs⸗ Inſtitut 


ind 


B. Herder, 


Lange Hinterſtraße Nr. 24 (Nähe des 93 Marktes) 
empfiehlt ſein reich ſortirtes Lager von 


Särgen, Ausſtattungen u. Kränzen 


in großer Auswahl, wie ſchon bekannt, zu nur billigen Preiſen. 
BE 2 und . — — — 3 


40 H. 

Cigarrenhandlungen von Martini und Hess: 

60 5, Gallerie 30 9. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Sperrſitz 1 /, 


Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


un ce ae BER ae Dr * 


J. Glueckmann⸗Kö⸗ 


. denen, die ſich durch Erkältung oder Rn des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer! 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebens weiſe ein! 
Magenleiden, wie: 


Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 
Verſchleimung 


er zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfahlen, deſſen 5 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. J 
Es iſt dies das bekannte 2 


Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


| Hubert Allrich ſche Rräuter-Wein. 


diesen Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 33 
8 5 Sheilkraftig befundenen Kräutern mit autem; 2 
swein bereitet, und stärkt und belebt den$#% 
4$ ganzen Verdauungsorganismus des Men-, 

eschen, ohne ein Abführmittel zu ie 1 55 
S Kräuter -Wein beseitigt alle Störungen ins? 
den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
& verdorbenen krankmachenden Stoffen und s 
8 wirkt fördernd nun“ Neubildung gesunden & 125 

utes. 


mu 


E Erkla rung! 2 


In der „Elbinger Zeitung und Elbinger Anzeigen“ Nr. 184 und 189 
inſerirt die Sarghändlerin Bertha Herder, daß hier am Platze noch 
mehrere Leichen-Beſtattungs-Inſtitute außer dem meinigen exiſtiren ſollen und 
erlaubt ſich darin zu äußern, daß die in meinen Inſeraten gemachten Anzeigen: 
Erſtes und Alleiniges Leichen-Beſtattungs-Inſtitut auf Unwahrheit beruhen. Ich 
mache daher einem geehrten Publikum bekannt, daß hier am Platze kein 
zweites Leichen⸗Beſtattungs⸗Juſtitut neben dem meinigen iſt, das 
wie das meinige ſeine eigenen Leichenwagen, Geräthſchaften und zuverläſſige, 
contraktlich verpflichtete Leichenträger beſitzt. Da, bevor ich mein Inſtitut in's 


Sircendor zu Heil. Irei-Sön. 


Dienſtag: Damen. 


Kaufmünniſcher Verein. 


Ausfahrt per Dampfer. un 


Sonntag, den 21. Anguſt d. J 
Morgens 7 Uhr, 


von der Leegen Brücke durch die 
Kraffahlſchleuſe bis zum Danziger 
Hier 1 Stunde Aufent: 
halt behufs Beſichtigung und dann 


Haupt. 
direkt nach Kahlberg, wo die An⸗ 


kunft gegen 3 Uhr Nachmittags 


ſein wird. 
Der Vorſtand. 


Sefangberein 
der Maſchinenbauer. 


Sonntag, den 21. Auguſt er.: 
Großes 


Sommerfest 


in Schillingsbrücke. 
Alles Nähere die Plakate. 


Der Vorſtand. 


Dambitzen. 
Heute, Dienſtag, den 16 Auguſt: 


Gr.Militärconcert 


gegeben von der Capelle des erſten 
Jäger⸗Bataillons, Direction Feist, 
Kapellmeiſter. Anfang 3/2 Uhr. 
Eintrittskarten im Vorverkauf bei 
Herrn R. Selckmann à Perſon 
30 8, Familienbillets 4 Perſonen 14 
An der Kaſſe 40 5, Kinder 15 9. 
J. Bortfeld. Feist, Capellmſtr. 
Kremſer fahren von 3 Uhr 
ab von Poſthalter Müller à Per⸗ 
ſon 30 Pfennig. 


Zur Beachtung! 


Mache dem geehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß die Reklamen 
des Herrn D. Biödhorn (alleini⸗ 
ges Juſtitut) 


= unwahr 3 
find, da noch mehrere Leichen⸗Beſtat⸗ wur 
tungs⸗Inſtitute hier am Orte beſtehen, 
die ſchon ſehr viele Beſtattungen nur 
reell, gut und billig und zur beſten 
Zufriedenheit mit nur zuberläffis 
gen Trägern ausgeführt haben und 
weiterhin noch ausführen werden. 


B. Herder, 


Leichenbeſtattungs⸗ Justin 
Lange Hinterſtr. 24, Nähe d. Alt. Marktes. 


unter Aufwendung großer Koſten und 


folgung eingeſchlagen. 


Leben rief, die Fortſchaffung einer Leiche nur zu unerhört hohen Preiſen möglich 
war und hierüber große Klagen im Publikum laut wurden, entſchloß ich mich, 


Mühen, zu der Einrichtung meines 


Inſtituts und beweiſen mir die immer mehr ſich häufenden Aufträge, daß mein 

Inſtitut ſich das Wohlwollen eines werthen Publikums erworben hat. ö 
Gegen die von der Sarghändlerin Bertha Herder gemachte be⸗ 

leidigende Aeußerung habe ich den gerichtlichen Weg zur ſtrafrechtlichen Ver⸗ 


Slödhorn, 


2 Erſtes und alleiniges 2 


Leichenbeſtattungs⸗ 


Inſtitut, 


Leichnamſtraße Nr. 122. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
eingetragen, daß das unter der Firma 
Adolph Oehlert Nachfl. (Nr. 
864 des Firmenregiſters) hierſelbſt be⸗ 
ſtehende Handelsgeſchäft durch Vertrag 
auf den Kaufmann Eugen Otto 
Görndt in Elbing übergegangen iſt 
und daß derſelbe das Handelsgeſchäft 
unter unveränderter Firma fortführt. 
Gleichzeitig iſt die Firma unter Nr. 960 
des Firmenregiſters mit dem Bemerken 
neu eingetragen, daß Inhaber derſelben 
der Kaufmann Eugen Otto Görndt 
in Elbing iſt. 

Elbing, den 22. Juli 1898. 


Königliches Amtsgericht. 


Garantirt Jäure⸗ und harzfreie 
Malchinenöle, 


conſiſtentes Maſchinenfett, 


entſänertes 


Maſchinen⸗Rindertalg, 
Adhäſionsfett, 


— „Ha = 
= Vaselin, & 


beſtes Leder⸗ und Huffett, 
Wagenfett, 


wirklich beſtes Schwimmfett, 
offerirt billigſt das Special⸗Geſchäft für 
Maſchinenöle und Fette | 


Adolph Qehlert Nach. 


Timburger Käſe, 


I. Qual. 0,50 #, gr Qual. 0,30 % 
a Stück. 


Lange Niederſtraße 47. 


Jurückgekehrt! 
Dr. Bleyer. 


Ich verreiſe auf mehrere 5 


Wochen; Herr Sanitätsrath 
Dr. Hantel wird mich im 
Diaconiſſenhauſe vertreten. 

Dr. Plenie. 


Während meiner vier⸗ 
wöchentlichen Abweſenheit |® 
von Elbing werden mich die 
Herren Dr. Sleyer und 
Dr. Simon vertreten. 


| Laudon. 


Tale 8 ee 


r 


IT Köchin. Haus- u. Eben empf. 
31 1. Okt. Milewski, e 11. 


— nn 
— — nee 


Pfandſchein o. 


Vor Ankauf wird gewarnt. 


e 


Angerſtraßte 1, unt. vorn. a 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗ ⸗Weins werden Magen 

übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 7 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden N 
Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ MR 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen. 
die bei chroniſchen (veralteten) Ma 8 um jo heftiger auf 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


und deren unangenehme Folgen- 
Stuhlverstopfung wie Beklemmung, ar Be 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanftauungen Ws 
in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden Aa nEa 
durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter-Wein behebt a 
iedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen B 
uuf ſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen WA 
Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. f 


hlageres, bleiches Aussehen, Blut- 
mangel, Entkräftung Beaune Folge jhlechter 


Verdauung, mangelhafter Blut⸗ 
bildung ger eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher = 
Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
verſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, Mg 
ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. Kräuter⸗Wein giebt IM 
der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. GE” Kräuter AR 
Wein fteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt I 
en Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, 
beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte 
und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben BIW 
beweiſen dies. 

Kräuter⸗Wein ift zu haben in Flaſchen à / 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, "Reichenbach, 
Christburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apothefen. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen 
a sach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich' schen = Kräuter- Wein. 


Mein Kräuter: Wein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandtheile 
. Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein f 

2400, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ 
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enziauwurzel, 1 aa 10,0. 


Fifherfir. 44, Liſcherſtr. 44, 


neben der Apotheke. 


mpfiehlt ſein großes 7 5 in farbigen und ſchwarzen, ſatinirten, chagrinirten 

0 Promenaden, Sport- u. Tanzschuben für Herren, 

Damen und Kinder. fees, Cidereme, Lederappretur u. Lederfarben 
ſtets vorräthig. 


— 


a nahe dem Fiſcherthor. 


Ver ee 
an An Ar A An Sn Pe Ar fr. A Ar ME Di An Ar Ar Mr Dr Ar An An fr Mn Dr 


T. Basilius, photographisches Atelier, 
Köifzubrunnenstrause" 283. 


Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 
Sonntags von 9—1 Uhr. 


> 
> 
> 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 


Nr. 190. 
Von Nah und Fern. 


* Auf einem deutſchen Kriegsschiffe gebo⸗ 
ren zu werden, iſt ein Loos, das ganz gewiß nur 
Wenitzen beſchieden iſt. Indeß hat am 16. Juni 
d. 38. ein „kräftiges Mädchen“, wie die Eltern er- 
freut kundgeben, an Bord S. M. S. „Irene“ vor 
Manila das Licht der Welt erblickt. Herr Buck und 
Frau, geb. Popp, ſind vor Manila gleich anderen 
Deutſchen von der „Irene“ aufgenommen worden, 
die entjandt war, um deutſches Leben und Eigenthum 
inmitten der Kriegswirren auf den Philippinen zu 
ſchützen. Da nun wohl der Geburtsſchein lauten 
wird: „An Bord S. M. S. „Irene“ vor Ma⸗ 
nila“, ſo kann die kleine Dame ſpäter mit Recht be» 
haupten, daß fie geboren iſt, wo ſelten oder nie ein 
Deutſcher geboren wird — auf einem deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe. Wahrſcheinlich wird die kleine Deutſche auf 
den Namen Irene getauft werden, wie das ſonſt 
bei Kauffahrteiſchiffen der Fall iſt, deren Namen die 
Kinder zu erhalten pflegen, die darauf geboren 
werden. 

Die mere der anker 
haft, welche nach Beendign f g 
ee Turnfeſtes bis zu dem 2 BIO 
fefte in der Aufbewahrung der Him recen 
ſchaft verbleibt, iſt gegenwärtig, | 3 * 
Muſeum für Kunſt und Gewe keit der Beſucher i 

erregt daſelbſt die Aufmerkſam er . in 
hohem Grade. Das prächtige Re ‚welches 
aus einem Wettbewerb hervorgeg 8 iſt, an 
welchem ſich achtundvierzig Künſtler betheiligt 
hatten, iſt in dem Atelier von Staudt und Jung 
in Frankfurt a. Main angefertigt, und gelegentlich 
des dort im Jahre 1880 abgehaltenen Turnfeſtes 
der Turnerſchaft überreicht worden. Zu dem 
Banner ſind bei verſchiedenen Gelegenheiten eine 
ganze Reihe Feſtbänder geſtiftet worden, welche, da 
fie die Fahne allzuſehr belaſteten, an einem 
beſonderen, ſtandartartigen Träger befeſtigt worden 
find, der auch im Muſeum ausgeſtellt iſt. Unter 
den Bändern iſt zunächſt das 1885 von 
den Frauen und Jungfrauen Dresdens zur 25. 
Jubelfeier der Turnerſchaft geſtiftete zu erwähnen, 
dann das reich mit emaillirten Edelmetallplatten 
beſetze Band der Münchnerinnen vom Jahre 1889, 
ferner das prachtvolle Band der Breslauerinnen vom 
Jahre 1894 und das von italienischen Turnern in 
dieſem Jahre gewidmete doppelte Band in den 
Farben Italiens und des deutſchen Reiches, welches 
die Wappen beider Reiche in prachtvoller Ausführung 
aufweiſt. Seitens der turneriſchen Damen Ham: 
burgs iſt dem Banner eine beſondere Zierde in Ge— 
ſtalt eines aus Silber getriebenen, reich vergoldeten 
Eichenkranzes verliehen worden, der oben unter der 
den Fahnenſtock krönenden Eule angebracht iſt. An 
dem Zweige iſt das Hamburger Wappen in farbigem 
Schmelz befeſtigt und ein ſilbernes Band trägt die 
Widmung: Von Frauen und Jungfrauen Ham— 
burgs. 
* Vertheidiger und Staatsanwalt. Der 
„Peſter Lloyd“ verzeichnet nach dem „Uegyvsdet 
Lapja“ ein heiteres Rededuell zwiſchen Staatsanwalt 
und Vertheidiger vor einem ungarischen Br 
gerichtshofe. Es geſchah nämlich, daß ein ® 


In den Stürmen des 
Lebens. 


Roman von TH. Schmidt. 
Nachdruck verboten. 


19 Warten Sie doch noch einen Augenblick, 
ich bin gleich fertig,“ ſagte der Aſſeſſor, als 
Brauſe ſich von dem ihn mit feſtem Griff zurück. 
haltenden Gegner losreißen wollte. „Sie brauchen 
keine Indiskretion von mir zu fürchten. Wie ich 
heute im Forſthauſe beobachtet habe, ſcheinen Sie 
ſich für die Tochter des Förſters lebhaft zu inter- 
eſſiren, bei der jungen Da aber wenig Entgegen- 
kommen zu finden. Ihr Minnen um die Gunſt 
der ſchönen Förſterstochter wird Ihnen kein ver- 
ſtändiger Menſch übel nehmen, beweiſt es doch, daß 
Sie einen guten Geſchmack haben. Aber, wenn 
man ein Mädchen liebt, dann muß man ſein Ver- 
halten und ſein Benehmen auch ſo einrichten, daß 
es nichts an einem zu tadeln hat. Wie ich nun 
vorhin erfahren habe, dehnen Sie unklugerweiſe 
auch Ihre Zuneigung auf das Mädchen, die dralle 
Sophie, im Forſthauſe aus. Das iſt nicht diplo⸗ 
matiſch ſchlau gehandelt, mein Lieber. Da ich nun 
meiner Sache in Bezug auf Ihre Zuneigung au der 
Tochter Harts gewiß bin, jo darf ich wohl vorausſetzen, 
daß Ihnen deren Wohl und Wehe am Herzen liegt und 
daß Sie nicht dulden würden, daß derſelben von 
irgend einer Seite Unrecht zugefügt würde. Ich 
ſehe, meine Worte machen Eindruck auf Sie, und 
das freut mich. Laſſen Sie uns alſo einmal in 
aller Ruhe über eine Sache ſprechen, die Ihnen, 
wie ich ſoeben aus Ihrer Andeutung entnahm, be- 
kannt iſt und mich als Gerichtsperſon intereſſirt; 
ich meine das kurze Liebesverhältniß der Förſters⸗ 
tochter mit dem vor einem Monat hier im Walde 
ermordeten Beſitzer des Gutes Vollrode.“ 

Der Aſſeſſor ließ jetzt den Arm des Forſteleven 
108, denn deſſen Blut fehlen ſich bei der Erwäh⸗ 
nung des Reinhardt'ſchen Falles vollends beſänftigt 
zu haben. Brauſe blieb auch ruhig vor dem 
Aſſeſſor ſtehen und heftete den Blick ſeiner kleinen 
ſtechenden Augen forſchend auf deſſen Antlitz. 

„Sie wiſſen doch um dieſes Verhältniß, 


um Herr 
Brauſe?“ fragte der Aſſeſſor. f 


Elbing, den 16. 


anwaltsſubſtitut gelegentlich der Verhandlung gegen 
den der falſchen Krida bezichtigten Salomon Kohn 
die Bemerkung machte, der Vertheidiger des An— 
geklagten vindizire ſich mehr Rechte, als ihm ge- 
bühren, worauf der Vertheidiger erklärte, er beſitze 
genau ſo viel Rechte, wie der öffentliche Ankläger. 
Damit war die Sache vorläufig erledigt. Als es 
aber zu den Plaidoyers kam, motivirte der Staats— 
anwalt ſeine frühere Bemerkung mit folgenden 
Worten: „Der Herr Vertheidiger iſt im Irrthum, 
wenn er glaubt, daß ihm eben jo viel Rechte zu- 


ſtehen, wie mir, denn zwiſchen uns beiden beſteht 
ein gewaltiger Unterſchied: Der Herr Ver. 
theidiger hat nämlich ſeine Betrauung von 


Salomon Kohn, ich habe aber mein Mandat von 
Sr. Majeſtät dem König erhalten.“ — Der Ver— 
theidiger blieb aber die Antwort nicht ſchuldig und 
replizirte wie folgt: „Es fällt mir einmal nicht im 
Traume ein, eine Parallele zwiſchen unſeren Auf- 
traggebern zu ziehen; wenn aber der jehr verehrte 
Herr Vertreter der öffentlichen Anklage das Mandats⸗ 
verhältniß zur Sprache gebracht hat, ſo möge er 
mich entſchuldigen, wenn ich die beſcheidene Bemerkung 
wage, daß Salomon Kohn darum zu mir gekommen 
iſt, weil er mich gekannt hat; ich glaube aber nicht, 
daß Se. Majeſtät den Herrn Staatsanwalt betraut 
haben würde, wenn — er ihn gekannt hätte!“ Der 
Senatspräſident war genöthigt, infolge der nach 
dieſen Worten entſtandenen Heiterkeit die Verhand— 
lungen für einige Minuten zu ſuspendieren. 

Die Smiths und die Johnſons. Ein 
New-Norker Blatt ſchreibt: Aus Chicago kommt 
eine Kunde, welche alle Träger des ebenſo ſchönen 
wie beliebten Namens „Smith“ mit Schrecken und 
banger Sorge um die Zukunft erfüllen muß. In 
den Adreßbüchern aller größeren Städte der Vereinigten 
Staaten nimmt der Name Smith einen Ehrenplatz 
ein, füllt er den größten Raum, bedeutend mehr, 
als alle übrigen Kollektivnamen. Im neueſten 
New⸗Jorker Adreßbuch haben die Smiths noch 
ihren alten Rang behauptet. Sie nehmen elf Seiten 
ein, während die Browns nur über 6% und die 
Johnſons gar nur über drei Seiten verfügen. In 
Chicago aber hat ſich das Schreckliche ereignet: den 
Smiths iſt der Rang abgelaufen worden durch die 
Johnſons. Die Johnſons haben es im neueſten 
Chicagoer Adreßbuch auf 16¼ Seiten gebracht 
während die Smiths ſich mit dreizehn Seiten her 
gnügen müſſen. Den Smiths wird es ſofort klar 
werden, daß etwas geſchehen muß, um die Be- 
deutung ihres Namens zu erhalten oder, wie die 
Dinge in Chicago ſtehen, wieder zu gewinnen. 
Man kann die Johnſons nicht tödten. Das iſt 
erſtens durch Geſetz ausdrücklich verboten, und 
zweitens würde es ſich ja auch nicht durchführen 
laſſen, da die Johnſons an Zahl überlegen ſind. 
Die „Chicago Tribune“ ſchlägt vor, daß man für 
die Johnſons ein eigenes Adreßbuch anlege. Dann 
würden allerdings die Smiths im allgemeinen 
Adreßbuch wieder den größten Raum einnehmen, 
aber die Johnſons würden durch eine ſolche Aus⸗ 
zeichnung nur noch übermüthiger werden. Der Ver— 
dacht, die Chicagoer könnten, um ihre Einwohner— 
zahl größer erſcheinen zu laſſen, zur Ausfüllung 
ihres Adreßbuches zu fingirten Namen gegriffen 


. ———— 
a ich habe Beide einmal im Geheimen be— 
obachtet,“ gab dieſer nach kurzem Zögern zur Ant— 
wort, da er einſehen mochte, daß ein ſich Unwiſſend⸗ 
ſtellen nach den ihm vorhin entſchlüpften Andeutun- 
gen zwecklos ſein würde. Außerdem mochte ihm die 
ſichere Art und Weiſe des Auftretens dieſes Gegners 
Reſpekt einflößen, oder, wenn das nicht der Fall, 
er hoffte vielleicht von ihm über das erwähnte Ver⸗ 
hältniß nähere Aufſchlüſſe zu erlangen. 

„Alſo Sie geben zu, daß Sie um das Liebes- 
N der 4 8 05 Harts wußten; gut! Erinnern 

ich, wann Sie das Liebespaar zu - 
ae paar zuſammen ge 


Der Forſteleve wurde bei dieſer Fr äh 
Des Aſſeſſors S ſer Frage unruhig. 


i „Stimme klang ſo inquiſitoriſch, er 
ſah !hm dabei jo forſchend in die Augen, daß er 
dem Blicke einen Moment auswich. 
5 „Bevor ich Ihnen auf derartige Fragen, die 
en ir zu ae Dame betreffen, antworte, 
zu erfahr 2 Si 
un fahren, welchen Zweck Sie damit 
Der Aſſeſſor beſann ſich kur 
. 2 . 
= 15 Zweck ſollen Sie erfahren, und ich hoffe, 
wenn ich Ihnen denſelben genannt habe, Sie 
a e nichts verheiml 
eſetzt, Sie ett 
Unter Umſtände — 
junge Dame von einem 


Ja, 


k dieſer, ſondern auch die 
rtrauen des Förſters ber- 


Brauſe zeigte ſich jetzt beruß 
wartungsvoll nach dem Ofen ſchiee 
dicken, ſtraffen Schnurrbart herum. 
aber dachte: „So, jetzt ſind die Karten gemiſcht! 
Schlägt das Blatt ein, dann weiß ich, aus welcher 
Büchſe die Kugel ſtammt, die des jungen Gutsherrn 
Bruſt durchbohrte.“ 

„Ich bin wirklich auf Ihre Enthüllung geſpannt, 
Herr Aſſeſſor,“ ſagte Brause, da dieſer eine Paufe 
eintreten ließ, um die Wirkung ſeiner verheißungs⸗ 
vollen Worte an dem Forſteleven zu beobachten und 
deſſen Neugierde anzuſpannen. 

„Nun ſo hören Sie denn, um was es ſich handelt. 
Sie wiſſen doch, daß über Carl Reinhardt, den 
Bruder des Ermordeten, die Unterſuchungshaft ver— 
hängt worden iſt, weil er im Verdacht ſtand, den 
bekannten Mord ausgeführt zu haben. Durch die 


Er drehte er⸗ 
nd an ſeinem 
Der Aſſeſſor 


Auguſt 1898. 


und dabei die Johnſons ungebührlich bevorzugt 
haben, ift zu niedrig, als daß er nur einen Augen- 
blick in Erwägung gezogen werden dürfte. Man 
muß alſo das Ueberwiegen der Johnſons und die 
herbe Beſchämung der Smiths als eine Thatſache 
hinnehmen. Da die Johnſons zumeiſt Skandinavier 
ſind, wird jedenfalls der naheliegende Wunſch auf 
tauchen, durch Verſchärfung der Einwanderungs- 
geſetze dem Anwachſen der Zahl der Johnſons ein 
Ziel ſetzen. Das wäre aber unklug, denn der 
Nativismus könnte in dieſem Falle verhängnißvoll 
werden. Die einzige Rettung kann nämlich den 
Smiths von den böſen Fremden kommen. Die 
Schmieds, Schmidts und Schmitts nehmen in dem 
Adreßbuch einer Stadt, wie Chicago, ihre fünf bis 
ſechs Seiten ein. Mit deren Hilfe allein gelingt 
es vielleicht, den Smiths wieder zu ihrer geachteten 
Stellung, ihrem Namen wieder zu ſeiner früheren 
Bedeutung zu verhelfen, wenn die Schmieds, 
Schmidts und Schmitts ihre Namen „engliſiren“ 
und ſich Smith nennen würden. 

„Viel Seltſames vom chineſiſchen Kaiſer⸗ 
hofe erzählt der frühere deutſche Geſandte in China, 
M. von Brandt, im Auguſtheft der „Cosmopolis“. 
Der Kaiſer hat ſich, wenn er im Palaſt reſidirt 
(den fünf- bis ſechstauſend Perſonen bewohnen), 
ſtrengen Vorſchriften zu unterwerfen. Jeden Morgen 
muß er um zwei Uhr aufſtehen, hat von 3 bis 6 
den Vorſitz des Geheimen Raths, frühſtückt um 9 
und dinirt um 5 Uhr Abends; dazwiſchen vielfach 
politiſche Beſchäftigung und Erledigung der Staats— 
geſchäfte. Eine Unzahl von Dienern und dabei 
ſchlechteſte Bedienung! Das Eſſen für jeden Tag 
iſt auf lange Zeit hinaus vorgeſchrieben. Da es 
nun vorkommen könnte, daß junge Gemüſe z. B. 
nicht aufzutreiben wären, fo find fie für die kaiſer— 
liche Tafel immer einen Monat zu ſpät nach ihrem 
wirklichen Erſcheinen angeſetzt. Ebenſo mit den 
Früchten, ebenſo mit jeder anderen Lieferung. 
Dabei wird dem Kaiſer das Frühſtück, daß er um 
9 Uhr einnimmt, täglich mit 4000 Franken be— 
rechnet. Alles wird ihm paarweiſe vorgeſetzt, zwei 
Enten, zwei Hühner, zwei Fiſche. Seiner Mahl⸗ 
zeit wohnen dauernd Aerzte bei; nimmt er von 
einer Speiſe, die er gern mag, zuviel, ſo wird ſie 
ihm auf Befehl der Aerzte nicht wieder vorgeſetzt. 
Will er den Palaſt verlaſſen, ſo iſt die Ceremonie 
noch heute die gleiche wie vor 500 Jahren Die 
Pferde müſſen die allerſicherſten ſein, man wählt 
deshalb die allermüdeſten, ſchlechteſten. Straßen 
werden für ihn in gerader Linie querfeldein gelegt; 
war früher an einer Stelle ein längſt vertrockneter 
Bach, ſo wird nichtsdeſtoweniger an der betreffenden 
Stelle eine Brücke gebaut. Die Koſten wachſen 
dabei ins Ungeheuerliche. Nicht minder intereſſant 
iſt die Schilderung der Ceremonieen om Pekinger 
Hofe, die v. Brandt giebt: daß ſie bei Empfang 
des Prinzen Heinrich modifizirt und europäiſirt 
wurden, darf als Ereigniß in der Geſchichte Chinas 
angeſehen werden. 


Literatur. 


Zum 50jährigen Stiftungsfeſt des Künſtler⸗ 
vereins „Malkaſten“ in Düſſeldorf bietet das ſoeben 


0 . 
Unterſuchung iſt bis heute indeß nichts weſentlich 


Belaſtendes gegen ihn zu Tage gefördert worden, 
und er wird wahrſcheinlich ſchon in den nächſten 
Tagen aus der Haft entlaſſen werden müſſen. In- 
zwiſchen iſt nun der kurze Liebesroman der jungen 
Förſterstochter mit dem älteren Reinhardt zur 
Kenntniß des Gerichts gekommen und die Unter- 
ſuchung, die dieſem Verhältniſſe nachforſchte, hat Um- 
ſtände ermittelt, welche es als ziemlich gewiß er— 
ſcheinen laſſen, daß Erneſtine Hart die Mörderin 
des Robert Reinhardt war.“ 

„Ha! — Was ſagen Sie?“ ſtieß Brauſe einen 
Schritt zurücktretend aus. 

„Daß Erneſtine Hart des Mordes an Robert 
Reinhardt dringend verdächtig iſt, und vielleicht 
ſchon morgen verhaftet werden wird.“ 

„Aber — das iſt ja nicht denkbar!“ 

„Weshalb nicht?“ 

Des Aſſeſſors Blick ſuchte durch die ſtarke Däm— 
merung zu dringen und das Antlitz des Ueberraſchten 
zu erforſchen, der jetzt plötzlich ganz nüchtern zu 
werden ſchien. 

„Fräulein Hart hat dieſen Mann ja garnicht 
geliebt, in einer Hinſicht war er ihr gleichgültig!“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Ich weiß es, ich habe es an ihrem Benehmen 
nach — nach dem Tode Reinhardts gemerkt.“ 

„Sollten Sie nicht getäuſcht worden ſein? 
Weib bleibt bekanntlich ein Räthſel.“ 

„Und morgen ſchon ſoll ſie verhaftet werden?“ 
fragte der Forſteleve auf's höchſte beunruhigt, die 
letzte Aeußerung des Aſſeſſors überhörend. 

Er liebt Erneſtine wirklich, dachte Thies, und 
dieſe Liebe iſt an ihm wohl noch dos einzig ſittlich 
Edle, was ihm jetzt zu einer guten That die Kraft 
giebt. 

„Sehr wahrſcheinlich,“ antwortete er laut. „Es 
müßte denn Jemand beweiſen, daß ſie zu der frag ⸗ 
lichen Zeit, als der Mord paſſirte, nicht im „Fuchs⸗ 
winkel“, ſondern zu Hauſe oder anderswo war. 

Der Forſteleve ſchien zu überlegen. Die Sache 
mußte ihn ungemein beſchäftigen. Der Aſſeſſor 

artete ruhig. 
5 „Und 1 55 ich nun beweiſe, daß Fräulein 
Erneſtine zu der Stunde nicht aus dem Haufe ge- 
weſen iſt, würde ſie dann außer Verfolgung ge— 
ſetzt?“ fragte Brauſe in geſpannter Erwartung. 

„Zweifellos! Sind Sie Ihrer Sache auch ge— 
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erſchienene Heft 24 der „Modernen 
(Verlag von Rich. Bong, Berlin W. „. Leipzig, 
Wien, Stuttgart. Preis 60 Pf.) einen trefflich 
illuſtrirten Aufſatz aus der Feder M. Sandt's Sehr 
intereſſaut it unter den Mittheilungen, welche der 
Varfaſſer aus der wechſelvollen Geſchichte des berühmten 
Künſtlervereins giebt, der Abdruck eines eigenhändigen 
Schreibens Kaiſer Wilhelms des Großen, das 
dieſer im September 1877 in Anerkennung eines 
ihm und der Kaiſerin gegebenen Feſtes an den 
Vorſtand des Vereins gerichtet hatte. Voll ſprühen⸗ 
den Humors find einige trefflich facſimilirte 
Theaterzettel des Malkaſtens nach Original- 
lithographieen Benjamin Vautier's und H. G. 
Pohle's. Eine Fülle anderer Bilder, welche das 
Heim und den Schmuck des Malkaſtens darſtellen, 


Kunſt“ 


ſchließen ſich an. In verſchiedenen anderen 
feſſelnden Aufſätzen werden Literatur, Muſit, 


Malerei, Plaſtit, Architektur, geſellſchaftliches Leben 
und Sport textlich und bildlich behandelt. Beſonders 
leſenswerth iſt ein Dialog mit Marcella Sembrich, 
der Königin des Coloraturgeſanges, den Dr. Emil 
Kolberg in Wien mittheilt. Auch die reizende 
Humoreske „Der Mäcen“ von Max Kahlenberg, 
welche ſich mit der erſten Schaffenszeit des 
berühmten Berliner Bildnißmalers Prof. Max Koner 
befaßt, iſt hervorzuheben Dann die prächtigen 
Artikel über Joſef Lewinsky in Wien, den Begrün- 
der der modernen naturaliſtiſchen Darſtellung im 
Schauſpiel, über den Münchener Rennſport, das 
internationale Sportfeſt in Kopenhagen, die geplanten 
Veränderungen im Zoologiſchen Garten zu Berlin, 
die oberbairiſche Bauerntruppe „D'Tegernſee'r“ und 
der ſpannende Roman „Allerlei Menſchen“ von Emil 
Peſchkau. Die Ausführung der Illuſtrationen 
verdient das höchſte Lob. Ebenſo ſtellen ſich die 
Leiſtungen im Farbendruck als wahrhaft glänzende 
dar. Die Aquarellfacſimile-Drucke: „Eine Prieſterin 
der Iſis“ von F. Schulg-Wettel und „Ruſſiſche 
Windhunde“ von A. Singer find. von höͤchſter Schön- 
heit. Kein Journal des In- und Auslandes weiſt 
ebenbürtige Arbeiten auf. Dasſelbe Lob gebührt den 
großen Holzſchuitten, die als Kunſtbeilagen beigefügt 
ſind. „Die Königsſpitze mit Ortler und Schaubach⸗ 
hütte“ von E. Mahlknecht, „Königin Luiſe und 
Fürſt Blücher auf einem Hofball im Kgl. Schloß 
zu Berlin“ von M. Weeſe und „Auf der Düne“ 
von J. Trayer ſind ſo meiſterlich geſchnitten, daß 
ſie jedem Salon zur höͤchſten Zierde gereithen. 
Trotz dieſer Fülle an Text und ausgezeichneten 
Bildern koſtet Heft 24 der „Modernen Kunſt“ nur 
60 Pf. Zu alledem werden allen Abonnenten und 
ſolchen, die noch jetzt in das Abonnement eintreten, 
vier große, als Wandſchmuck beſtimmte, vorzüglich 
ausgeführte Kupferdruckkunſtblätter nach Werken 
berühmter Meiſter zum Vorzugspreiſe von je 4 Mt, 
geliefert, während im Ladenpreiſe jedes dieſer Bilder 
30 Mark koſtet. 
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wiß? 

„Ja!“ N 

„Nun, dann werden Sie mit Ihrer Ausſage 
der jungen Dame einen Dienſt erweiſen, für den 
fie, wenn Sie auch ſonſt Ihr Benehmen etwas cor- 
rigiren, Ihnen den Lohn nicht ſchuldig bleiben 
wird. Erzählen Sie doch, bitte, einmal, was Sie 
an dem Morgen, als Reinhardt hier im nahen 
Fuchswinkel ermordet ward, im Forſthauſe beob— 
achtet haben.“ 

Der Forſteleve beſann ſich wieder einen Augen- 
blick, dann ſagte er: 

„Im Forſthauſe habe ich nichts beobachtet, denn 
ich war garnicht dort. Ich war früh auf dem 
Anſtand geweſen und ſchritt kurz nach acht Uhr 
am 10. September an der Föͤrſterei vorbei. Da 
ſah ich, daß Fräulein Hart vor der Thür auf der 
Steinbank ſaß und Gemüſe für die Küche zube— 
reitete.“ 

Der Aſſeſſor nickte beifällig. 

„Haben Sie mit der Dame geſprochen?“ 

„Nein. Sie hat mich garnicht bemerkt; ich 
genierte mich meines feuchten unſauberen Anzuges 
vor ihr und trat daher garnicht aus dem Walde 
heraus.“ , a 

„So! Nun, Ihre Angaben dürften genügen; 
auch von anderer Seite iſt ähnlich, wenn auch hin- 
ſichtlich der Zeitangabe weniger präciſe ausgeſagt 
worden. Ich hoffe nunmehr eine Verhaftung der 
Verdächtigen verhindern zu können. Sie haben vor- 
hin angedeutet, daß ich mich wohl für Fräulein 
Erneſtine, mehr wie Ihnen lieb zu ſein ſchien, 


intereſſire und wollen das aus dem Um— 
ſtande herleiten, daß Sie uns Beide dicht bei 
einander am Fenſter ſtehen ſahen. Nun, 


ich will Ihnen dieſe, Ihnen verdächtig erſcheinende 
Nähe mit ein paar weiteren Worten dahin erklären, 


daß ich mit Fräulein Erneſtine gerade, als ſie auf 


das Forſthaus zuſchritten, ein Verhör in der eben 
beſprochenen Angelegenheit angeſtellt hatte, bei dem 
ſie in höchſter Erregung und unter Thränen ihre 
Unſchuld betheuerte. Da mich die junge Dame 
dauerte, und ich keinen anderen Ausweg fand, das 
Verhör mit der Erregten zu Ende zu führen, als 
ſie zu beruhigen, ſo ergriff ich ihre Hand und 
tröſtete ſie. Na, nun find Sie doch mit mir zu— 
frieden, wie?“ £ 
Erfreut antwortete Brauſe: 
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Was liegt denn an einer Patrone!“ fagte Brauſe 
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„Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


„Pfeilring“ 


1 Hal das war die Stunde, die für mich verhängniß⸗ 
voll werden ſollte! Aber ich bereue nichts! Dich 
oder den Tod! Ich kann und will nicht ohne dich 


nicht nachtragen; ich bin auch nicht ohne Schuld. 
Hatte mich geärgert und befand mich in gereizter 
Stimmung. Wo haben Sie denn Fräulein Erneſtine 
kennen gelernt?“ 

„Auf einem Balle in Hannover, habe ein paar 
Tänze mit ihr getanzt — das iſt alles. Sie ſind 
mir noch die Frage ſchuldig: Wo und wann ſie 
Fräulein Hart mit dem jungen Gutsherrn hier im 
Walde trafen?“ 

„Ich ſah die Beiden einmal ſpät Abends Arm 
in Arm hier auf dem Wege hinſchreiten. Ich 
wußte aber ſchon vorher, daß Reinhardt ſich um 
die Gunſt des Fräuleins bewarb. Sie ſagen: 
Sie hätten mit Erneſtine Hart getanzt. Ach ja, 
das Glück habe ich auch mit ihr gehabt, aber nur 
einmal, auf dem letzten Sedanfeſte, wo ich ſie zum 
erſten Male nach ihrer Heimkehr ins Elternhaus 
ſah. Wie die tanzt, Herr Aſſeſſor! Ein Genuß — 
was?“ fragte Brauſe entzückt. 

Gleich darauf ſeufzte er aber hörbar und ſtarrte 
ſinſter zu Boden, denn nach jenem Feſte glaubte er 
ſich durch Reinhardt aus Erneſtinens Gunſt ver— 
drängt. 1 

„Ja, ſie tanzt wie eine Fee! Ich beneide den 
Glücklichen, der dieſes reizende Kind einmal ſein 
eigen nennen darf,“ antwortete der Aſſeſſor. 
„Apropos, ich muß Sie aber bitten, in den nächſten 
Tagen nichts von unſerer Unterredung an Fräulein 
Erneſtine zu verrathen. Die Sache iſt durch Ihre 
Ausſage für den Richter noch lange nicht aus der 
Welt geſchafft. Alſo gedulden Sie ſich noch kurze 
Zeit, ehe Sie ihr zu verſtehen geben, wem ſie es 
zu verdanken hat, daß ſie nicht heute oder morgen 
verhaftet wurde. Sollte mich morgen oder in den 
nächſten Tagen wieder ein amtlicher Auftrag zum 
Forſthauſe führen, dann werde ich den Dienſt, den 
Sie ihr mit dem eben erbrachten Alibibeweiſe er- 
wieſen, bei ihr ſchon ins rechte Licht rücken.“ 

„Wie — das könnten, das wollten Sie, Herr 
Aſſeſſor?“ rief der Forſteleve erfreut, dabei ſah er 
aber doch mißtrauiſch zu dem Sprecher hin. 

„Selbſtverſtändlich! Doch nun muß ich mich em— 
pfehlen. Addio, Herr Brauſe!“ 

Der Aſſeſſor wandte ſich ſchnell zum Gehen. 

„Aber meine Büchſe!“ rief Brauſe dem ſich eilig 
Entfernenden nach. 

„Ach jo! Sapperment! Hätte fie bald vergeſſen. 
Na, was haben Sie denn drin im Lauf?“ 

Der Aſſeſſor nahm die Büchſe von der Schul 
ter, ſchlug die Kammer des Hinterladers auf, zog 
blitzſchnell und unbemerkt die Patrone aus dem 
Lauf und ließ ſie in ſeiner Taſche verſchwinden. 

„Ach — da fällt mir die Patrone zur Erde,“ 
rief er, ſich tief bückend und den Anſchein gebend, 
als ſuche er nach der verlorenen Ludung. 6 

„Schadet nichts — ſuchen Sie doch nicht lange. 


„Na — thut mir leid. War ungeſchickt! — 
Sehe ſie auch nicht mehr bei der Dunkelheit. Haben 
Sie noch Vorrath?“ 

„Reichlich!“ 

„So, bitte, dann nehmen Sie Ihre Büchſe. Noch. 
mals: nichts für ungut! Vergeben, vergeſſen! 
Sache bleibt unter uns. Ich hoffe, daß Sie jetzt 
in mir nicht mehr den Rivalen ſehen. Nicht der 
Gott Hymens feſſelte mich hier, ſondern der Dienſt, 
der Auftrag des Uuterſuchungsrichters! Auf Wie⸗ 
derſehen!“ 

Der Forſteleve rief dem ſich ſchnell Entfer— 
nenden einen kurzen Gruß nach, ſchwang ſeine Büchſe 
über die Schulter und trat mit höhniſchem Lächeln 
in das Dunkel des Waldes zurück. 

„Ha!“ rief er ſchmunzelnd, ſtehenbleibend, „den 
hätte ich gründlich hinters Licht geführt. Ach nee, 
wie ſchlau dieſe Gerichtsmenſchen doch find. Alſo 
dich, ſchöne Waldfee, wollten ſie einſperren? Hm, 
verdient haſt Du's eigentlich um mich. Kein Ritter 
Toggenburg hat treuer und beharrlicher von dem 
Fenſter feiner Auserwählten gewartet, als ich. 
Nicht der ſtärkſte, andauernde Platzregen vermochte 
mich Abends unter der Buche jenſeits des Weges 
deinem Fenſter gegenüber wegzutreiben, oder die 
Gluth hier drinnen zu löſchen. Na, endlich er— 
hörteſt du mich, kleine Hexe, wenigſtens ſchien das 
jo, denn du gewährteſt mir einen Tanz 
und ſpäter durfte ich dich zu Hauſe be— 
gleiten. Aber meine Freude ſollte nicht lange 
dauern. Schon einige Tage ſpäter ſah ich ihn, den 
Mädchenjäger von drüben, ins Forſthaus gehen. 
Auch er hatte mit dir getanzt und längere Zeit 
auf dich geredet, und an ſeinem aufdrinolichen Be⸗ 
nehmen merkte ich, daß er an dem Gluthblick deiner 
Augen Feuer gefangen hatte. Und dann kam er 
jeden Tag, oder er ſchickte ein duftendes Billet, 
oder einen Strauß kostbarer Blumen. Du warfſt 
ſie fort. Ich weiß es, und ich freute mich darüber, 
freute mich über das glockenhelle Lachen, das du 
anſchlugſt, wenn ich, von raſender Eiferſucht ge⸗ 
plagt, dich vor dieſem Manne warnte. Und dann 
wurdeſt du plötzlich ſtill und die wenigen Worte, 
die du offenbar nur anſtandshalber an mich ver— 
ſchwendet hatteſt, hörten ganz auf; du ſahſt 
mich garnicht mehr, denn meine Gedanken waren 
nicht mehr im beſcheidenen Forſthauſe, ſondern 
drüben auf dem ſtattlichen Gutshofe bei ihm; du 
ſahſt dich bereits als ſeine Frau und in Geſellſchaft 
von Perſonen mit hohem Rang und Titeln. Und 
dann kam die Stunde, in der ich dich zum erſten 
Male am Arme des verhaßten Mannes ſah, des 
einzigen Mannes, der es verſtanden hatte, dein ſtolzes 
Herz zu zähmen und deinen hochfahrenden Sinn zu 
bändigen. Und du ahnteſt nicht, was ich, tief im 
Gebüſch verborgen, bei dieſem Anblick empfand. 


leben! Und du ſollſt mein werden, und thäte ſich 
auch die Hölle vor uns Beiden auf — ich reiße dich 
mit hinab in ihren Pfuhl!“ — 

Ganz anders waren die Gedanken des Aſſeſſors. 
Er, der ſich glücklich ſchätzte, Erneſtine wieder ge— 
funden zu haben, beſchäftigte ſich nicht mit dem 
Bilde des ſchönen Mädchens, ſondern dachte nur 
über die Begegnung mit Brauſe nach. Das Ver⸗ 
halten dieſes Menſchen, der in ſeiner Eitelkeit und 
Selbſtüberſchätzung die wahnwitzige Idee nährte, 
ein Mädchen wie Erneſtine Hart werde bei be⸗ 
harrlicher, andauernder Werbung zu erobern ſein, 
war ſo auffällig geweſen, daß auch ein weniger 
kluger und argwöhniſcher Mann gegen ihn Verdacht 


hätte ſchöpfen müſſen. Die Liebe macht zwar er: 
Gefahr; 


finderiſch, aber auch blind gegen die ; 
das Letztere hatte er ſoeben erfahren. Drei 
Momente kamen bei Erwägung die Frage 


in Betracht: Steht die Leidenſchaft, mit 
der dieſer ff und moraliſch verſumpfte Menſch 
Erneſtine Hurt liebt, mit dem am zehnten Septem⸗ 
ber Morgens um acht Uhr zehn Minuten im Fuchs⸗ 
winkel verübten Morde im Zuſammenhauge? 

Alle drei Momente trafen hier zu. Erſters: 
Brauſe war verliebt, ſein ganzes Sinnen und 
Trachten war auf den Beſitz der ſchönen Förſters⸗ 
tochter gerichtet. Zweitens: Brauſe ſah ſich durch 
einen Nebenbuhler aus der thatſächlich nur einge— 
bildeten Gunſt der Dame verdrängt, und aus ſeinen 
Aeußerungen ging hervor, daß er jenen tödtlich 
haßte. Drittens: Der Mord erfolgte kurz nach der 
von Brauſe ſelbſt eingeftandenen Wahrnehmung, 


daß Erneſtine Hart dem verhaßten Rivalen 
ein Stelldichein im Walde gewährte. Lag 
auch einerſeits den erſteren Erwägungen etwas 


Thatſächliches, von Brauſe Zugeſtandenes zu Grunde, 
ſo fehlte andererſeits jede Spur eines Beweiſes 
dafür, daß Brauſe feinen Nebenbuhler tödtete. 
Durfte man dieſem Manne auch jede ſchlechte That 
zutrauen, ſo wäre es doch gewagt geweſen, ihn 
ohne handgreifliche Beweiſe zur Rechenſchaſt zu 
ziehen. Jenes letzte Moment, die ihm zugeſchobene 
That ſelbſt, war doch nur das Produkt von 
Reflektionen, und mit ſolchen war bei dieſer räthſel⸗ 
haften Affaire, in die bereits zwei unbeſcholtene 
Menſchen gerade nicht zum Ruhm der die Unter— 
ſuchung führenden Richter hineingezogen worden 
waren, nichts anzufangen. 3 1 
Beweiſe! Ja, wo waren die zu finden? Außer 
der freiwillig von Brauſe erzählten Thatſache ſeiner 
Anweſenheit im Walde zu der Zeit, als der Mord 
paſſirte und einer ihm unbemerkt durch Lift ab- 
genommenen Kugel von derſelben Art, wie ſie 
wahrſcheinlich zur Erſchießung des verhaßten Neben⸗ 
buhlers verwandt worden war, hätte ſich zuunächſt 


gibt Gewähr für die Aechtheit des « 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Man verlange nur 


„Pfeilring“ Lanolin- Cream 


und weise Nachahmungen zurück, « 


nichts als Beweis gegen ihn benutzen laſſen. Vor⸗ 
läufig war die Kugel überhaupt noch nicht als 


Beweisſtück gegen ihn zu verwenden. Ja, wenn 
man das den Tod verurſachende andere Geſchoß noch 


im Körper Reinhardts vorgefunden hätte! 
Aber daſſelbe hatte den Bruſtkorb glatt 
durchſchlagen, und nur die verhältniß⸗ 
mäßig großen Schußlöcher im Rücken und 


vorn an der Bruſt deuteten darauf hin, daß es 
kein Geſchoß neuerer, kleinkalibriger Gewehre, ſondern 
ein ſolches älterer Gewehrconſtruction geweſen fein 
mußte, etwa eine Spitzkugel. 

Thies zog die dem Gewehr des Brauſe heimlich 
entnommene Patrone aus der Taſche hervor, und 
unterſuchte dieſelbe, jo gut ſich das bei der Dunkel⸗ 
heit anſtellen ließ, auf die Kaliberſtärke der Kugel. 
Seine Vermuthung beſtätigte ſich, das Geſchoß war 
elne Spigkugel von mindeſtens zwölf Millimeter 
Durchmeſſer. Das war ſchon etwas. Befriedigt 
ſteckte er die Patrone wieder in ſeine Taſche. 

„Hier muß Rabe das Weitere überlaſſen bleiben. 

erde noch heute Abend an ihn ſchreiben; und 
wenn der Amtsrichter nicht auf meinen Plan ein- 
gehen und die Koſten der Staatskaſſe nicht zur 
Laſt legen will, werde ich es mich einige hundert 
Mark koſten laſſen,“ murmelte er vor ſich hin. 

Bei dem Namen „Rabe“ dachte Thies an eine 
Perſönlichkeit in der Reſidenz, die weit über die 
Grenzen der Stadt hinaus bekannt war. Der Ruf 
des ehemaligen Geheimpoliziſten und jetzigen Privat- 
Detectivs Rabe gründete ſich auf ſeine außergewöhn⸗ 
liche Gewandtheit und den feinen Spürſinn, den er 
bei der Verfolgung eines Menſchen oder eines ihm 
zur Aufdeckung übertragenen „Falles“ zeigte. 

(Fortſetzung folgt.) 


BR nn 
SBioumoriſtiſches. 

Sr Höchſter Ehrgeiz. Backfisch (einen Steck⸗ 
brief leſend): „Beſondere Kennzeichen: auffallend 
kleine Füße und ſehr elegantes Schuhwerk ..“ 
Ach, wenn fie nach mir doch auch einmal ſolch einen 
Steckbrief erließen! 

* * 
* 

— Selbſtſchätzung. Richter: Daß der Aus- 
druck „Dummkopf“ Seitens des Angeklagten gefallen 
iſt, ſteyht nach den Ausſagen der Zeugen feſt, nicht 
aber, auf wen er ſich bezogen hat.“ — Kläger 
(erregt einfallend): „Auf wen ſollte er ſich denn be- 
zogen haben, als auf mich?“ 


— Eine reizende Familie. „Wer ſind denn 
die Leute da drüben, die Du ſo artig gegrüßt haſt?“ 
„Ich bin Hausarzt dort. Der Mann hat die Gicht, 
die Frau iſt nervös und die Tochter leidet am Herzen 
— eine ganz reizende Familie!“ 


